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Zahlſtelle fur 

Gengntor Utta heim Junenminiſter 
Miniſter Pieracki verſpricht eine ſtrense Unterſuchuns. 

Im Zuſammenhang mit den Ausſchreitungen gegen die 
Freie Preſſe“, das Deutſche Gymnaſium, die Deutſche Ge-⸗3 
noſſenſchaftsbank und deutſche Buchhandlungen am vergan⸗ 
genen Sonntag in Lodz, begab ſich der dentſche Senator 
Utta am Dienstag nach Warſchau und ſuchte um eine 
Audienz beim Innenminiſter Pieracki nach. Dieſe Au—⸗ 
dienz wurde für den geſtrigen Donnerstag, 2 Uhr nachm. 
angeſetzt. Senator Utta überreichte dem Herrn Miniſter 
eine Dentſchrift, ein Exemplar der in Lodz verbreiteten an⸗ 
tideutſchen Prollamationen, Zeitungen mit Heghartikeln 
gegen das Deutſchtum und eine größere Anzahl von foto⸗ 
grafiſchen Aufnahmen der zerſtörten Räume im Deutſchen 
Gymnaſium und im Verlag der „Freien Preſſe“ und des 
WVollsfreundes“. 

Senator Utta ſchilderte ausführlich die Ausſchreitun⸗ 

der Polizei. Dabei wies Sen. Utta darauf hin, daß er im 
Lauſe ſeiner 11jährigen Tätigkeit als Abgeordneter und 
Senator ſich nie gegen das Verhalten der Po— 
lüzei in Lodz betlagt hat. Deſto mehr tue 
es ihmleid, daheres diesmal mit Nachdruck 
tun müſſe. Die geſamte deutſche Bevölkerung der 
Stadt Lodz iſt ſehr darüber betrübt und beunruhigt, daß 
ihre liebſte Kulturſtätte, das Deutſche Gymnaſium, 

Angeſichts der hartnãckigen Gerüchte, daß man Kar⸗— 
ſfreitag oder zu Oſtern die Lodzer evange- 
liſchen Kirchen zu zerſtören beabſichtige (Paſto⸗ 
ren erhielten ſogar diesbezügliche Drohbriefe!), ſprach be—⸗ 
lanntlich vorgeſtern eine Abordnung von Paſtoren und 
Bürgern bei dem Stadiſtaroſten vor. Seitdem wacht vor 
jeder der Lodzer evangeliſchen Kirchen Polizei. 

⸗ 

Infolge offener Drohungen, den Lodzer Deulſchen Schul⸗ und Bitdungoperein ju zerſtören, wurde die Polige 
um Schutz erſucht. Auch hier zog eine Polizeiwache auf. 

Mit Rüdſicht daxauf, daß ſich vor der Geſchäftsſtelle der deutſchen —,, und Senatoren allerlei 
vyxdãchtiges Geſindel zuſammengeroltet hante, das Niene 
wmachte, aggrefſib zu werden, wurde das in' Frage kom⸗— 

nde Pontzeikommiſſariat um Schutz erſucht. In weni⸗ 
gen Minuten erſchien ein ſchwer bewaffneter Poliziſt, der 
vor dem Gebã ude Wache bezog 

— 

Vor manchen deutſchen Geſchäfien patrouilliert Polizei. 

Dex Kurjer Bodzki“, der eben erſt noch den 
ahſprühenden Aufruf eines ſogenannten Burgertomitees 

n das hieſige Deutſchtum veröffentlicht hat, bringt ge— 
ern an leitender Stelle einen Aruikel der Redaktion, der 
In andere Tone anſchlägt. Unſere Antwort an Deütſch— 

— muß unſerer Kuitur würdig ſein“, heißt es dort. 
Ve habe den Minderheitenſchutzvertrag ünterzeichnet 
* werde ihn auch reſpetleren Daher durfen in Polen 
einerlei Gewalttaten gedulder werden, die der Kullut 

5* Volles widerſprechen. Daher wird die jüdiſche 
Aeroe nicht ungeſtraft auf polniſchem Gebiet Abrechnung 

ten dürſen als ünwort auf Verfolgungen ihrer Glau⸗ 
ensgenoſſen außerhalb der Grengen Polens.“ 

ir gehen wohl nicht ſehl in der Annahme, wenn 
wir dieſe durhaus Lichtige Stellungnahme des poinchen 

—IV — 
Sonntag, d. 16. April 
— 53. 

VPremiere im 

Noch 
länger hatte der Pöbel Zeit, um alle Räume des Verlages 
„Libertas“ zu demolieren und den ganzen großen Bücher⸗ 
vorrat der Buchhandlung auszurauben. Die Hetze gegen 
das Deutſchtum in Lodz dauert an und kann unberechen⸗ 
bare Folgen bringen. Die deutſche Bevölterung in Lodz 
und Umgebung erwartet, daß der Herr Miniſter die Schul⸗ 
digen zur Verantwortung ziehen und die Wiederholung 
ähnlicher Vorfälle unmöglich machen wird. 

Der Herr Miniſter hörte ſich den Bericht mit großem 
Intereſſe an, verſprach eine ſtrenge Unterſuchung 
einzuleiten, die Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen, 
die Polizeireſerven zu verſtärken und auf die einzelnen 
polniſchen Organiſationen in dem Sinne einzuwirken, daß 
die deutſche Bevölkerung in Lodz und Umgebung, die der 
Herr Miniſter als durcha us loyal und fried la 
tenne, nicht beläſtigt und ihre Einrichtungen nicht beſchü⸗ 
digt werden. 

Zum Schluß berührte Sen. Utta noch die Frage einer 
Entſchädigung für den angerichteten Schaden, doch 
darüber lähßt ſich vor Abſchluß der eingeleiteten Unterſu⸗ 
chung keine Entſcheidung treffen. 

zeu Pulnſbntuh 
nationalen Blattes dem Einfluß der Behörden zuſchreiben, 
die geſtern in der Perſon des Herrn Stadiſtaroſten auf die 
Gefaͤhrlichteit des im „Kurjer“ veröffentlichten unerhör⸗ 
ſen Aufrufs aufmerkſam gemacht und um Gegenwirkung 
aufgefordert worden ſind. 

In dieſem Fall hätte alſo der Schritt der deutſchen 
Abordnung einige reale Ergebniſſe gezeitigt! 

Wunder nehmen muß es aber, warum die Behörden 
fortgeſezt die Verbreitung des Aufrufs der „Födera⸗ 
lon der Vaterlandsverteidiger“ duldet?! Sai er noch 

nicht genug Unheil angerichtet? 
Damit unſere Leſer ſich einen Begriff von dieſem ſeit 

Sonnabend auf den Straßen von Lodz verteilten legal 
erſchienenen Aufruf machen können, haben wir ihn über—⸗ 
ſetzt. Er lautet: 

Bürger! 
Der deutſche Staat befindet ſich in den Sänden einer 

Partei, die durch ihre blutigen Banditeniaten belannt 
und berühmt iſt. Ihre Führer mit Sitler an der Spitze 
rufen offen auf zum Haß gegen alles, was menſchlich iſt, 
und ihr e iſt die Vernichtung der Nachbarn, vor ällem 
Polens, das ſeit Jahrhunderten das Bollwerk gegen den 
germaniſchen Anſtürm iſt. 

Der preußiſchen Hydra ſind die Krallen und Klauen 
wieder gewachſen. Sie iſt bereit zu neuen Verbrechen. 
Die gewappneie Fauſt erhebt ſich gegen Polen, um aus 
dem Organismus des Staates ein Stück lebendigen Kör— 
pers herauspireißen. Mit Bluiſtrömen möchte ſie unſer 
Land überfluüten und aus ihren Bewohnern Dünger für 
die eigene, deutſche Räuberkultur machen. 

In dem Strom der ſchändlichen, Sitler⸗Kreuzritter— 
Taten dürfen wir das nicht aus dem Auge laſſen, was die 
eſamte Republik und das Polentum verletzt. Die von 

7 vergoſſenem Blut triefenden Banditen vom Zeichen 
Sitlers bereiten ſich zu einem neuen Ueberfall vor. 

Sie haben in Deutſchland die geſamte polniſche Preſſe 
vernichtet. 7 Sie haben die polniſchen Schulen geſchloſſen. 

um 4 nachm. Flamiewoni irctu— 
in der Sienkiewiozatrasse Ecke Koleiouea 

Sie haben den polniſchen Arbeiter auf die Straße 
geworfen. 

Polniſche Bürger werden ins Gefängnis geworfer 
und gemordet. 

Bürger! 
Der Feind ſoll uns vorbereitet finden. 
Alle auf die Schanzen. 
Die ganze polniſche Geſellſchaft, geeint in der Ider 

der Freiheit und der Verantworilichkeit für die Sicherheit 
der Republik, muß dem feindlichen Beginnen die gebüh— 
rende Abfuhr erteilen. 

Wir nehmen den uns hingeworfenen Fehdehandſchuh 
auf. 

Wir fordern die ganze Bevölkerung zum Boykott des 
Feindes auf. 

Möge kein einziger polniſcher Groſchen nach Deuiſch— 
land gehen. 

Wir dürfen nicht mit unſerem eigenen Blut die ger— 
maniſche Hydra nähren, 

Kauft nicht bei Deutſchen und vernichtet alles, was 
d— Ferler ſtammt. Treibt aus Polen alles heraus, was 
deutſch iſt. 

Werft aus den Fabriken und Unternehmen die Haka— 
tiſten hinaus, die zu uns zu dem Zweck geſandt wurden, 
das Wirtſchaftsleben zu desorganiſſeren und das fremde 
Kapital mit dem Schweiß und dem Blut des polniſchen 
Arbeiters zu mäſten! 

Werft die mit Falſchheit und Haß getränkte germa⸗— 
niſche Preſſe hinaus! 

Beſeitigt die deutſchen Aufſchriften, die unſer natio⸗ 
nales Gefühl provozieren! 

Macht aus Lodz eine Stadt, die nur den polniſchen 
Intereſſen und dem polniſchen Staat dient! 

Fort mit den ſchmutzigen Pfoten von unſeren Grenzen! 
Es lebe unſere allerdurchlauchtigſte Republik!!! 

Föderation der polniſchen Vaterlands⸗ 
verteidigervereine. 

Verband der polniſchen Legionäre. 
Verband der poln. Legionaͤrinnen. 
Verband der Kriegervereine. 
Verband der Reſerveoffigiere. 
Verband der Unteroffiz. d. Reſ. 
Reſerviſtenverband. 
Marineſoldaten d. Reſ. 

Wojewodſchaftsverband der Invaliden 
Invalidenlegion. 
Verband der Veteranen des poln. Heeres 

in Frankreich. 
Schleſiſche Legionen. 
Verein der Teilnehmer des ehem. mili 

täriſchen Eiſenbahnſchutzes. 
Verband der Dowbor⸗Soldaiten. 
Weſtmarkenverein. 
Schützenverband. 
Legion der Jungen. 

Voils ugendverband. Lodz, im April 1938 
Herausgeber: Verband der Legionäre. 

In dem vorhin erwähnten Aufruf des „Bürgerkomi⸗ 
tees“ heißt es u. a.: 

„Die Poſition der ruhigen Beobachtung der verbre⸗ 
cheriſchen Alte der „Sakatiſten“ ändern wir heute in die 
Kampfredoute der Selbſtverteidigung — in den entſchloſ⸗ 
ſenen Kampf mit der teutoniſchen Hydra — in die hunderi⸗ 
prozentige Vergeltung für jedes Leid! 

Dieſer Kampf muß auf allen Zweigen der wirtſchaft⸗ 
lichen, kulturellen und politiſchen Front vor ſich gehen. 

Als Antwort auſ die deutſchen Provokation und Ge— 
waltakte beſchließt die polniſche Oeffentlichkeit, einen 
dauernden und konſequenten Bohkott des Deutſchtums in 
allen ſeinen Erſcheinungen durchzuführen! 

Keine Zeitſchrift aus dem deutſchen Reiche werden 
wir in Lodz tolerieren! Möge kein deutſches Blatt in 
Lodz es wagen, die polniſche Gefühle zu provozieren!! 

Kein deutſcher Film!! Keine deutſchen Waren!! 
Keine deutſchen Bücher!! 

ÿIITD— — — 
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Unſer Ziel muß ſein, die deutſchen Schulen auf die 
Zahl der polniſchen Schulen in Deutſchland zu beſchränken! 

Ab heute muß auf jeden Gewaltakt in Deutſchlamnd 
durch uns die allerſchärfſte Antwort gegeben werden! 

Aus den Lodzer Fabriken müſſen alle fremdlaändiſchen 
Deutſchen verſchwinden!! 

Die Boykottaktion werden wir bis zu dem Moment 
führen, da den Polen in Deutſchland alle dieſe Rechte gege⸗ 
ben werden, die den Deutſchen in Polen gewährt wur⸗ 
den!!“ 

Der Warſchauer jüdiſche „Nasz Przeglond“ veröffent⸗ 
licht unter dem bezeichnenden Titel „Eine erzwungene Er⸗ 
klärung“ folgenden Artikel: 

„Im Zuſammenhang mit dem unten zitierten Artebel 
der „Gazeta Polſta“ (wir haben ihn geſtern kurz zitiert. 
„Freie Preſſe“), ſind wir gezwungen, folgendes zu erklä⸗ 
ren: Das in Warſchau gegründedte Vereinigte jüdiſche Ko⸗ 
mitee zum Kampf mit den Judenverfolgungen in Deutſch⸗ 
land führt eine ſyſtematiſche Proteſtaktion und beruft in 
dieſem Zuſammenhang eine allpolniſche Konferenz ein, in 
der ein genauer Tätigkeitsplan ausgearbeitet werden ſoll. 
Die ſpontan entſtehenden lolalen Komitees ſowie die Wirt⸗ 
chaftsorganiſationen unternehmen in der Zwiſchenzeit 
einen Feldzug, der auf einer allgemeinen Landeskonferenz 
einheitlich zuſammengefaßt werden ſoll. An den Aus—⸗ 
ſchreitungen gegen die in Polen wohnhafte deutſche Mimn—⸗ 
derheit hat jedoch keine jüdiſche Organiſation teilgenom⸗ 
men. Die Parole zur Vernichtung deutſcher Zeitſchriften 
wurde vom „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ ausgegeben, 
nachdem dieſem Blatt in Deutſchland der Poſtverſand ent⸗ 
zogen wurde. Die Warnung der „Gazeta Polſka“ an die 
Adreſſe der „tapferer Makkabäer“ kann demnach aus—⸗ 
ſchließlich die „Jüdchen“ angehen, die im Unternehmen des 
Abgeordneten Marjan Dombrowſfti beſchäftigt ſind.“ 

Hierzu bemerkt die „Gazeta Warszawſka“: Bekanntlich 
haben an den deutſchfeindlichen Ausſchreitungen in Lodz 
bis zu 60 Prozent Juden teilgenommen, die übrigen wa⸗ 
ren Angehörige des „Strzelec“ und des „Legjon Miodych“ 
leine Organiſation des Regierungsblocks), in Czenſtochau 
hat die deutſchfeindlichen Demonſtrationen ausſchließlich 
der „Legjon Miodych“ veranſtaltet, in Warſchau hat einen 
Aufruf zum Boykott der deutſchen Zeitſchriften und Bücher 
der „Legjon Mtodych“ und „Strzelec“ unterzeichnet. Die 
„Gazeta Polſka“ mußte letztens die „Legjon“ zur Be—⸗ 
herrſchung der Leidenſchaften“ auffordern und ſtellte feſt, 
daß „auf Grund einer Anordnung der Staatsbehörden 
die ſeit einigen Tagen von der „Legjon Miodych“ geführ⸗ 
ten antideutſchen Demonſtrationen abgebrochen wurden.“ 

Ferner ſchreibt die „Gazeta Warszawſka: „Aus 
einem Artikel der regierungsfreundlichen „Walka“ und 
einer Nachricht des „Nasz Przeglond“ geht herwor, daß die 
deutſchfeindliche Hetze in Polen nicht die Juden, auch 
nicht die „Legionäre“, ſondern irgendwelche „unbekannte 
Täter“ und der „J. K. C.“ begonnen haben. All dies 
ſieht ſehr wunderlich aus.“ 

Jetzt will es alſo niemand geweſen ſein. 
kennen die Täter! 

Nun, wir 

Bei den letzten deutſchfeindlichen Ausſchreitungen in 
Polen wurde vor allem ein Bericht des Dziennik Ver⸗ 
linſti“ über eine angebliche brutale Mißhandlung von dret 
polniſchen Studenten im „Braunen Haus“ in Breslau 
angeführt, die bis in alle Einzelheiten beſchrieben war, ſo 
daß der Leſer kaum daran zweifeln konnte, daß hier eine 
verdammenswerte Reaktion auf den Ueberfall von Orze⸗ 
gow (wo bekanntlich die Teilnehmer an einem Paſſions⸗ 

ſpiel mißhandelt wurden) geübt worden ſei. Wie der 
Bromberger „Deutſchen Rundſchau“ von zuſtändiger deut⸗ 
ſcher Seile mitgeteilt wird, iſt der Greuelbericht über die 
Berprügelung der drei polniſchen Studenten frei er⸗ 
funden. 

Vorfall in Alexandrow 
Am Mittwoch tauchte in Alexandrow das Gerücht 

ttuf, daß von Juden ein Ueberfall auf die evangeliſche 
Kirche geplant ſei. Es verſammelten ſich zahlreiche Ge⸗ 
meindeangehörige, um ihre Kirche zu ſchützen. Bis zwei 
Uhr nachts geſchah jedoch nichts. Um dieſe Zeit vernahm 
man, daß ſich ein Haufe der Kirche nühert. Er wurde un⸗ 
terwegs aufgehalten, und zwar, wie ſich herausſtellte, von 
Polen, die die Bande zerſtreuten. Dabei wurden drei Ju⸗ 
den verletigt. 

ODeſterreichiſcher Konſul in Bielitz interveniert 
Ddie Schilderſchmierer machten vor dem Konſulat nicht halt. 

Der Oeſterreichiſche Konſul in Bielitz, Contreadmiral 
i. R. Wilde, ſprach zuſammen mit einem Konſulatsbeam⸗ 
ten beim Bielitzer Staroſten vor und erhob Belchwerde 
gegen das Vorgehen der Schilderſchmierer, die vor dem 
öſterreichiſchen Konfulat nicht halt machten und auch hier 
ein Schild herunterriſſen. Das Hoheitsabzeichen wurde 
nicht beſchädigt. Der Staroſt hat ſein Bedauern ausge⸗ 
drückt und eine Unterſuchung angekündigt. 

Erſt jetzt iſt zu erſehen, welchen Schaden die Schilder⸗ 
chmierer verurſachten. Konſequent und ſyſtematiſch wurde 
in der ganzen Stadt jedes deutſche Wort und jede deutſche 
Aufſchrift durch Ucerpinſeln mit Carbolineum beſeitigt. 
Von der Nebengeſchäftsſtelle der „Schleſiſchen Zeitung“ 
wurde ein großes Schild heruntergeriſſen und in der Re⸗ 
daktion wurden Scheiben mit Steinen eingeworfen. Aus 
dem Geſchäftsſchild eines polniſchen Fleiſchſauets wurde 
ein aanzer Teil direkt berausgeſchnitten 

Die ruhrenden Beweiſe herzlichen Mitfühlens mit 
dem harten Schichſal, das uns betroffen hat, dauern an. 
Geſtern erſchien ein treuer Freund unſeres Blattes, eine 
rechts Germanengeftalt, und Überreichte uns hundert 
Zloty. Wir glaubten dieſe veiche Gabe wicht annehmen 
zu dürfen, lebt doch der Spender, ein 78jähriger alter 
Serr, keineswegs in Uppigen Verhaͤltniſſen. Ünſer Freund 
wollte jedoch von einer Verringerung ſeiner Gabe nichts 
wiſſen: „da werde ich mich halt einſchränken“, fagte er. 
„Ich bin ſo alt geworden und nicht verhungert, ſo werde 
ich doch wohl auch jetzt nicht verhungern“. 

Wir konnten dem Braven nur ſtumm die Hand drüchen. 

F Aern ging dem Haupiſchriftletter der folgende 
of zu: 

Und wenn die Welt voll Teufel wär 
Und wollt uns gar verſchlingen; 
So fürchten wir uns nicht ſo ſehr, 
Es foll uns doch gelingen. 

Ja, es muß und wird gelingen! Durch Treue und 
Einigkeit wollen wir gemeinſam wiederaufbauen helfen, 
was unfre Feinde zerſtört. 
Mit freundlichem Gruß 

ein deutſches Mädel. 
Dem Schreiben lagen 12 Zloty bei 
Mehrere Leſer unſeres Blattes ſtellten uns verſchie⸗ 

dene Gegenfſtände zur Neueinrichtung unſerer Redaktion 
zur Verfügung. Eine ganze Anzahl Bezieher bezahlden 
den Bezugspreis für 3, 6, ja 9 Monate voraus. — Erhe⸗ 
bende Beweiſe inniger Verbundenheit zwiſchen Zeitung 
und Leſerſchaft! 
— — — — 

Und nun ein Gegenſtilck 
Am Vonteg und Dienstag wurden dielen Bezdehern 

der „Freien Preſſe“ Probenummern der Neuen Lodzer 

veituge drd e dice Hamblumgem aberlchen 
wir jedem ſanberih bentenden ——S— 

Bei den Aufraͤumungsarbeiten in der Freten Preſſe 
ſtellt es ſich immer wieder heraus datz die große Tat⸗ 
vom letzten Sonntag wicht retn Beetier⸗ Art war, ſon⸗ 
dern, daß die „apferen“ Stirmer auch Sinn fr Prakti⸗ 
ſches hatten und alles, was trgendeinen Wert fur ſie dar⸗ 
ſtellte, ſorgſam mitzunehmen verſtanden haben So fedit 
3. B. die Kafſette mit etlichem Geld aus der Geſcheifts⸗ 
ſtelle, es fehlt ferner der geſamte Vorvat an poim⸗ 
ſchen Büchern (etwa 500 Stulck), auch viele deutſche Bilche 
haben in dem vaufen derriſſenen Paplers kerne Spur hin 
terlaſſen — d. h. ſio wurden mitgenommen. Aus vem 
Schreibtiſch des Haupiſchriftleiders fehlen mehrede Kunſt⸗ 
medaillen und Plaketten. Sämtliche Glühbirnen wurben 
ſorgſam herausgeſchraubt und mitgenommen Ferwer 
wurde beobachtet, daß der Tater, der die Telefonappavabe 
zertrümmerte, die Horer ſowie die Leitungsſchnure an 
ſich nahm. 

Im Lauſe des geſtrigen Tages fuchte ebn — reichl 
angeheterter — Mann Buchhandlungen auf und — 
fuchto dort Bucher zu verkaufen, die allem Amſchein nach 
aus einer der am Sonntag geſtlrmten Kulturſtãtten 
ſtammten. Die Polizei wurde davon in Kennenis geſetzt. 
Vor dem Ankauf ſolcher Bucher ſei gewarnt. 

Die deuitſchen und öſtervreithiſchen Stante- 
maänner in Rom 

Rom, 18. April. 
Am Dannerstag um 11 Uhr ſtattete Miniſterpräſident 

Göring dem Sekretar der ſaſchiſtiſchen Partei, Starace, 
einen — im Palazzo Littorio ab. Göring, der von 
dem Staatsſekretäden Vilch und Körner begleitet war, 
wurde voñ der Menge mit lebhaften Beifall begrüßt. Er 
begab ſig — zur Ehrung in die Gedächiniskapelle 
für die allenen des Faſchismius und dann ins Ärbeiis 
ng des Parteiſekretärs, mit dem er ſich eini eit 
veundſchaftlich unterhielt. Anſchließend fuhr Minſier⸗ 

ſdent Göring mit ſeinem Gefolge, begleidet vom Se⸗ 
retär und Vizeſelretär der faſchiſtiſchen Nartei zur Aus— 

ſtellung der faſchiſtiſchen Repolution, die er eingehend be⸗ 
ſichtigte. An einem Frühſtück, das der italieniſche Kam⸗ 
merpräſident Giuriati dem preußiſchen Miniſterpräfiden⸗ 
ten gab, nahmen auch der italieniſche Kolonialminiſter 
der Bono und Botſcha ter Heſſell teil. Am Abend gab der 
italieniſche Luftfahrtminiſter, General Balbo, dem Viini— 
ſterpräſidenten Göring ein Äbendeſſen, an dem ebenfalls 
— Perſönlichkeiten des politiſchen Lebens teil⸗ 

men. 

Bei einem Abendeſſen, das Muſſolini dem öIfterrelchi⸗ 
ſchen Bundeskanzler Dollfüß gab, und an dem neben dem 
vſtervei chiſchen Geſandten beim Qurinal mehre ve italleni⸗ 
ſche Miniſter und hohe Beamie beilnahmen wurden kurze 
Trintſprüche ausgeiauſcht. Muſſolini erhob das Glas auj 
das Wohl des Bundesprüſidenten, des Bundeskanzlers um 
aul des Gedeihen und die Zukunft der oſterveichiſchen Re 
publit. 

An der Gründonnerstagsmefſe des Papftes, die Pius 
XI, wie alljährlich am Morgen im ſeiner Privattapelle des 
Vattkans gzelebrierte, um römiſchen Patriziet die 
öſter biche —— erteilen, nahmen auch Vijzekanzler 
p. Papen und der öſterreichiſche Bundeskanzler Dollfuß 
teil, die beide ebenfalls aus den Händen des Papſftes di 
heilige Kommunion empfingen. 

Miniſterpräſident Göring begibt ſich am Freitag vor⸗ 
mittag mit ſeiner Begleitung im Fluggſeug nach Neapel 
und weiter nach Sizilien, wo er einen —5 Oſterurlaub 
verbringen will. Göring erklärte der italleniſchen Preſſe 
daß er wie Hitler für eine enge deutjſch⸗italiewiſche Ver 
bindung werbe. 

— —— ——— ——— 

Beſchlagnahmt 
Die Kattowitzer Ztg.“ vom Mittwoch wurde wegen 

des Berichts über die deutſchfeindlichen Ausſchreitungen 
beſchlagnahmt. 

a 

In Kattowitz wurde in einer Verſammlung des Auf⸗ 
— — s die Auflöſung der deutſchen Vereine 
geforder 

Juden boykottleren deutſche Schulen 
Aus Tarnowitz wird gemeldet, daß die dortigen Juden 

u. a. beſchloſſen haben, ihre Kinder nicht mehr in die 
deutſche Minderheitenſchule zu ſchicken. I 

Seht die „böſen Deutſchen“! 
Jan Kiepura auf deutſchen Filmbühnen. 

„Kurter Warszawſtkt“ läßt ſich folgendes aus Berlin 
berichte ten: nich de „Hier glaubte man verſchiedentlich, daß die Auffüh— 
rung des Films „Lied für dich“, in dem Jan Kiepura die 
Hauptrolle ſpielt, mit Rüchſicht auf —5 Nationalität 
auf Schwierigleiten ſtoßen würde. Indeſſen aber ſtellt es 
ſich heraus, daß die deutſchen Behörden keine Einwände 
—— die Aufführung geltend —— haben, BWedeh der 

rſtaufführung des Films im Berliner Gloria-Palaſi am 
Oſterſonna bend nichts im Wege ſteht. Ferner ſoll der Film 

„Es 
in ſämtlichen Ufa⸗Theatern Deutſchlands laufen“. 

Der Korreſpondent ſchließt mit dem Wunſche: 
wäre angebracht, daß dieſer Kiepura⸗Fall ein Präzedenz⸗ 
Fall werde im Verhalten der deutſchen Behörden gegenüber 
dendAuftritten anderer polniſcher Künſtler in Deutſch⸗ 

n “ 

Das iſt der Wunſch des polniſchen Korreſpondenten 
und unſer Wunſch geht dahin, daß man in Polen endlich 
zu einer klaren Beurteilung der deutſchen Lage kommen 
und den unrühmlichen Boykott der deutſchen Filme ein⸗ 
ſtellen möge, der dem Lande ſicher keine Ehre einträgt. 
Jeder Hitzkopf hiergulande ſoll ſich dieſen Kiepura-Fall zu 
Gemüts führen und ſeine Einſtellung zu den Dingen 
gründlich revidieren. 

fuswirkungen des deutſchen Anwaltsgeſetzes 
Das ſoeben verkündete neue deutſche Geſetz über die 

guiaurg zur Rechtsanwaltſchaft hat folgende Auswir⸗ 
ungen für Berlin? Grundläßlich üt davon auszugeben. 

auswirken, die ihre Zulaſſung behalten, 

daß zunüchſt alle bisher zugelafſenen Rechtsanwälte wel⸗ 
ter Rechtsanwalt bleiͤben. Das geht aus 8 1 des Ge⸗ 
ſetzes klat hervor, denn er ſchafft Beſtimmungen über die 
Zurücknahme der Zulaſſung. Endtermin fur die Rück⸗ 
ſiahme iſt ebenſo wie bei der Entlafſung von nicht⸗ari⸗ 

Beamten der 80. September 1888. Bei nicht-ari⸗ 
ſchen Rechtsanwälten kann ſte, bei Beamten muß die 
Penſionierung erfolgen. Von den etwa 8500 Berliner 
Anwälten werden etwa 1500 Anwälte durch das Geſeh 
nicht berührt, weil ſte deutſchſtämmig find. Das ſind im 

entlichen die Anwälte, die Lürzlich beſondere Zulaß⸗ 
ſungskarten erhalten haben. Von den übrigen etwa 2000 
nicht⸗a riſheen Anwälten werden etwa 800 ihre Zulaſſung 
behalten, weil ſie bereits ſeit dem 1. Auguſt 1514 zuge 
laſſen waren. Das ſind meiſt Anwälte von über G 

hren, ein großer Teil von ihnen waren auch Front— 
ämpfer. Weiter behalten ihre Zulaſſung aber auch 

etwa 300 Anwälte, die erſt nach dem 1. Auguſt 1914 zuge⸗ 
laſſen ſind, jedoch am Weltkrieg an der Front teilgenom⸗ 
men haben. Das wären zuſammen etwa 1100 nicht- 
ariſche zugelaſſene Anwälte in Berlin. Die einzelnen 
Zahlengruppen können ſich naturgemäß etwas verſchie⸗ 
ben, weil genaue Feſtſtellungen über die: Kriegsteilneh⸗ 
merſchaft und die tſchſtämmigkeit erſt im Laufe der 
weiteren Ermittlungen gemacht werden können. Die 
Zahl der Rechtsanwälte in Berlin würde damit einen 
Stand erreichen, wie er vor Jahren bei einer erheblich 
eringeren Bevölberung vorhanden war; trotzdem wirv 
ch dies wirtſchaftlich nicht ſehr erheblich für digenigen 

nn die AÄr⸗ 
beitsgebiete der Rechtsanwälte ſind in den letzten Jah⸗ 
ren ſtark geſchrumpft. 

veſterer Zuſammenſchluß der deutſchen 
Proteſtanten 

Berlin, 18. April. 
Das Kirchenbundesamt Berlin teilt mit: Die Geſamt⸗ 

lage des deutſchen Proteſtantismus fordert gebieteriſch 
engeren und ſtrafferen Zuſammenſchluß aller im Deutſchen 
Evangeliſchen Kirchenbund zuſammengefſaßten deutſchen 
evangeliſchen Kirchen. Der Präſident des deutſchen evang. 
Kirchenausſchuſſes hat bereits die notwendigen Maßnah— 
men eingeleitet. Der deutſche evang. Kirchenausſchuß, das 
verfaſſungsmäßige Vertretungsorgan des Kirchenbundes, 
iſt zu einer außerordentlichen Tagung bald nach Oſtern 

Ferin einberufen, um die erforderlichen Veſchlüſſe 
au ſauen. 
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Eine Anzahl Todesurteile erwartet 
Mostau, 18. April. 

n der Sitzung des Prozeſſes gegen die Vickers⸗ 
Angeſtellten am Mittwoch wurde zunächſt der Angeklagte 
Guſſew vernommen, der angab, in Verbindung mit dem 
egliſchen Ingenieut MacDonald geſtanden und von ihm 
Gelder und Lebensmittel zum Zweck der ren der 
ruſſiſchen Elektrizitätsinduſtrie erhalten zu haben. Außer⸗ 
dem habe er von ihm gewiſſe Aufträge erhalten, wirt⸗ 
Haftliche und militäriſche Mitteilungen über die ruſ⸗ 
ſiſche Kriegsinduſtrie im Uralgebiet zur Verfügung zu 
ſtellen. Weiter bekundete er, MacDonald habe ihm, ge⸗ 
wiſſe Aufgaben zugewieſen, die u. a. vorſahen, beim Ein⸗ 
bau von Maſchinen Sabotageakte zu begehen, um dadurch 
den xuſſiſchen Staat zu ſchädigen 
Darauf wurde ſein Gehilfe Sſokolow vernommen, der 

die Angaben Guſſews beſtätigte und betonte, daß beſon⸗ 
ders datauf hingearbeitet wurde, daß beim Eintrilt eines 
riegszuſtandes in der Sſowjetunion ſich die Sabotage⸗ 
alte in großer Zahl häufen ſollten, um ſo die Tätigkeit 
der Roten Ärmee und der Marine vollkommen lahmzule⸗ 
* Der Angeklagte MacDonald, der ſich bekanntlich 
chuldig bekannt hat beſtätigt die Angaben der Vernom⸗— 
— erklärte, er habe in höherem Auftrag ge⸗ 

ndelt. 
Ferner wurde eine ruſſiſche Angeſtellte der Firma 

Vichers, Frau Kuſniezowa, vernommen, die in freund⸗ 
haftlichen Beziehungen zu dem anderen britiſchen Ange⸗ 
lagten. Thorn ion, geſtanden hat. Sie erklärte, Thormon 
ollie die Gelder angeblich vom britiſchen Generalkonfui 
———— — — — — —— —— — —— —— 

Internationale Konferenz der mittel- 
europäiſchen RKoten Kreuze 

In Prag wurde die internationale Konferenz der mit⸗ 
eleuropaiſchen Roten Kreuze eröffnet, an welcher die De⸗ 
legierten der Roten⸗Kreuz Organifationen Deutſchlands 
Oeſterteichs, Ungarns Litauens, Letttands, Polens und 
der Ichecho⸗Slowakei ſich beeiligen. Als Gaͤſte ſind Dele⸗ 
gerte aus Argentinien, Belgien, Bulgarien, Spanien, 
—— Norwegen, Rumänien, Schweig und Jugoſlawien 
ver n. 

Ein Engländer über Kedefreiheit 
in Deutſchland 

London, 13. April. 
In einer guſchrift an die „Times“ erklärt ein von 

ner Rundreiſe durch Deuiſchlaänd zurückgekehrter Eng— 
lãnder, daß er, enigegen anderstautenden Berichten, ie⸗ 
gen Tertor und vollkommene Freiheit der Rede habe feſi—⸗ 
dellen können. Er habe jederzeit frei und offen über 
politiſche Probleme ſprechen duürfen. 

derfehlte Liebesmühe 
New Vork, 12. April. 

Die Rew Vorker Zeitung „American“ nimmt zu der 
willigung von 88 Nillionen Franken für franzöſiſche 

Vropaganda in den Voreinigten Staaten durch Pau 
Boncour Slellung und ertiart dazu u. a daß einiges 
wehr als franzöſiſche Filme und Rundfunkanſprahen 
de gehörten, um das amerikaniſche Vork von ſeiner 

echten Meinung über Frankreich abzubringen. Bian 
ehe ee einen hart geſottenen Schuidner, der 
3 ung verweigere und deheiligte Voerpflichtungen 

erhalten haben mit der Weiſung, Spionage und Sobotage⸗ 
alte in Rußland durchzuführen. Thornton erklärte, dieſe 
Angaben ſeien unwahr. Es ſei aus dem Prozeß zu er⸗ 
ſehen, daß die Ruſſen gerichtlich feſtſtellen möchlen, daß 
der britiſche Generalkonſul in Moskau hinter der Ver— 
ſchwörung ſtehe. — Das Verhör der Frau Kuſniezowa 
und Thorntons ſoll Donnerstäg fortgeſetzt werden. In 
Prozeßkreiſen wird beſonders der Name Richard erwähnt 
der Vertreter von Vickers in Moskau war und jetzt nach 
England iſt. In der Anklageſchrift wird 
Richard als Chef des engliſchen Geheimdienſtes in Ruß— 
land bezeichnet. 

Der erſte Tag des Prozeſſes hat in politiſchen Krei⸗ 
ſen Moskaus großes Intereſſe gefunden. Es fällt beſon⸗ 
ders auf, daß der Prozeß trotz der Oſterfeiertage zur 
Durchführung gebracht woͤrd. Der Prozeß, der 10 bis 12 
Tage dauern wird, wird, wie man annimmt eine Anzahl 
von Todesurteilen bringen. 

London, 18. April. 
Das engliſch⸗ruſſiſche Handelsabkommen läuft am 

Montag ab. Von —— Zeitpunkt ab wird Rußland 
nicht mehr die Rechte der Meiſtbegünſtigung —45 
kann aber ſeinen Handel mit England fortfetzen, ſofern 
nicht ein Einfuhrverbot erfolgt. Ein ſolches Ei rver⸗ 
bot wird aber von dem Ausgang des Moskauer Prozgeſſes 
abhängen, würde alſo — wenn ü upt — nicht vor 
der Beendigung des Prozeſſes angeordnet werden. 

nen 
bewi 
7* beſorgt zu ſein. 

pen zur Abzahlung der Schulden an Amerika 
Uigen würde, brauchte ſie nicht weiter um Propa⸗ 

Jetzt klinge der Donner franzö⸗ 
ſcher Undankbarkeit und Zahlungsunwilligkeit ſo laut 

in den amerikaniſchen Ohren, daß man die Märchen be—⸗ 
zahlter Propagandiſten nicht hören könne. 

NRKerz ⸗·Meldungen aus Dentſchlatud 
Gegen den früheren Reichskommiſſar Dr. Gerele und 

den Verbandsvertreter Freigang hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Anklage wegen Betruges und Untreue erhoben. 

Der Reichskommiſſar für das preußiſche Kultusmoni⸗ 
ſterium Ruſt hat mehrere Hochſchullehrer mit ſofortiger 
Wirkung beurlaubt. 

Der Großinduſtrielle Kahn, gegen den Betrugsverdacht 
beſteht, iſt verhaftet worden. 

Der Vorſitzende der Deutſchen Eiſenhandels A⸗G. Ge⸗ 
nevaldirektor Dr. Plagemann hat ſich mit Veronal vergif⸗ 
tet, angeblich wegen wiriſchaftlicher Schwierigkeiten 

Der Direktor des Berliner Krankenkaſſenverbandes 
Ebel, der in Schutzhaft genommen worden war, hat ſich 
das Leben genommen. 

Der Vorſttzende der Wirtſchaftspartei in Preußen hat 
zur Auflöſung der Wirtſchaftspartei aufgerufen und den 
Beitritt zur NEDAP empfohlen. 

Bei der o Beamtenbank ſind in dem vergange⸗ 
nen Fe Unterſchlagungen in Söhe von 1 Million Märk 
verübt worden. Sieben Perſonen wurden feſtgehalten. 

In Braunſchweig wurden eine ganze Anzahl Schuß⸗, 
5* und Stichwaffen, Munition und etwa B Zentner 

erſetzungsſchriften beſchlagnahmt. 2 Perſonen wurden 
feſtgenommen. 

Ein SS-Mann erſchoß in Zittau in der Votwehr 
einen Kommuniſten, der bereits einen anderen SS⸗Mann 
überfallen und ſchwer verletzt hatte. 

— 

A Eubglünder⸗Prozeß in Mogtun 
— — 

Leticia internatlionaliſſert 
Lima, 18. April. 

Die peruaniſche Regierung hat den Vorſchlag des 
ndes angenommen, daß die umſtrittene Stadt 

Leticla bis zur ſchiedsrichterlichen Entſcheidung über den 
Streit zwiſchen Columbien und Peru von nen inter⸗ 
nationalen Ausſchuß verwaltet werden ſoll, Die Siellung⸗ 
nahme Columbliens ſteht noch aus 

ZTetzte Nachrichten 
Weiter Streit in Tomaſchew 

T.) Der italieniſche Streil in der Tomaſchower 
gunh —— dauert weiter an. Die Arbelter halten 
ich in den Fabriksräumen auf. Die Aufforderung des 
rtbeitsinſpektors an die Arbeiter, die Fabrik zu verlaſſen 

und ſo die Vorausſetzung zu weiteren Anterhandlungen 
mit der Direktion zu ſchaffen, blieb unbeachtet. Ein Teil 
der in der Fabrik befindlichen Arbeiter iſt in den Hunger⸗ 
ſtreik getreten. 

Groher Dorfbrand 
Lüneburg, WB. April. 

In dem 10 Bewohner zählenden Dorf Roſenthal im 
Kreis Lüneburg wurden am Donnerstag nachmittag 4 
Wohnhãäuſer, 5 Scheunen, zahlreiche Stallungen uͤnd Tage⸗ 
löhnerhäuſer eingeäſchert. Das Feuer kdam n einem Back⸗ 
haus zum Ausbruch und verbrertete 3 infolge des hefti⸗ 
gen An mit großer Geſchwindigkeit. Den Feuer weh⸗ 
ren gelang es unter Aufbietung aller Kräfte, von den 
17 ——— des Dorfes 7 zu vetien. Auch das Schulhaus 
verbrannte. 

Einſtein lehrt in Paris — 
Die Kammer hat auf Antrag des Unterrichtsminiſters 

de Monzie dis Exrichtung eines beſonderen Lehrſtuhls für 
Fhpert und NMathematik am College de France für Pro— 
eſſor Einſtein — In der Begrundung des Ge⸗ 

ſehentwu wird darauf hingewieſen. daß Frankreich im 
ahre 1840 einen Lehrſtuhl —* ſtawiſche Sprachen und 
iteratur errichtet habe, um Frankreich die Wiederauf 

nahme des polniſchen Dichters Mickiewicz zu ermöglichen. 
T.). In Knittefeld in Oeſterreich wurden Haus 5 da e durchgeführt, die zur Auf⸗ 

indung von 800 Sandgranaten führten 
Der des Hochverrales angellagte Leutnant im See⸗ 

forth⸗Sighlander ⸗Regiment, NRorman Baillie⸗Stewart, 
der „Gefangene des Tower“, iſt durch Urteil des Kriegs⸗ 
gerichles aus dem Heere aisgeſtoßen und zu ſ Jahren Zuchthaus verurteilt worden. 

Ausfukrliche Programme ALLER Sender, 
viele Bilder, Erzhlungon, Romane, Rätset, 
und Haomor enthãlt auſ 76 Seiten edes Hefi 

« * — —8 
DER GROSSEN FUNKILLUVSTRIERTEN 

F * * 
Wodelientliek ein Heft von 76 Selten. vie nineeabon. 
nement in Lodz nur Zzt. 9.75, Einzehheft 75 Groschen. 
Nach auswärts in Streübandsendungen direkt vom 

Verlaz — Z. 11,70 vierteljahrlieh. 
Zu beziehen vom Buch- und 2Zeitschriftenvertrieb 

„Libertas“ G. m. b. H. Lodæ, Petrikauer 86, Tel. 106.86. 
— 

⸗ 

Falls die franzöſiſche Kammer die 38 Millio— 

—— 

—F—————— — 
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Siebentes Kapttet 
Die Wetlern ſtammen aus der Mark. Uuruhiges 

Blut und Abenteurerluſt trieb manche von ihnen in die 
Ferne. Die hierblieben, wurden reich und angeſehen, 
denn ſie heirateten gern unter ſich; ſo blieb alles in der 
Familie. Nur mein Großvater, den der große Friedrich 
in diplomaniſcher Niffion an den ruſſiſchen Kaiſerhof 
gelandt, machte darin eine Ausnahme. Er lerate dor die 
Tochter eine⸗ Grafen Subeſtoi kennen, und da ſeine 

eigung erwidert wurde, heiraleten die beiden ſich dals 
Ddas einzige Kind aus dieſer Ehe war mein Vater. 

Die ganze Verwandtiſchaft ſchloß ſich zuſammen in 
ſroſtiger Abwehr gegen das fremde Element, das nun in 
ihrer Mitte auftauchte und trotz aller Hinderniſſe bald zum 
ſtrahlenden Vineipuntt der Gefeuſchaft wurder Wie bii 
horte ich daruüber ats Kind! Grohmame miß in hret 
Jugend entzũdend gewefen ſein ſhon, liebenswürdig und 
beweglichen Geifies, an große Verhältniſſe, Reiſen und 
Abwechſlung gewohm.e Noch nach zwanzigJahren 
naunten ſie ſie ‚die Ruſſin, und freuten ſich, als Groß⸗ 
Zama nach dem Tode ihres Gauen wieder nach 
Rußland zog. 

Ae hatte ſich nie ſo recht wohl im fleifen, preußiſchen 
Seiſtesmilieun gefuhlt, und auch ihr Sohn, mein vater der 
die Regierungskarriere eingeſchlagen, verbrachte ſeine 
ganze Urlaubszeit bei ihr, ſtatt auf den Gutern der Ler 
wandten, was jene ſehr verſtimmte. So kam es, daß er 
auch als Ehemann — er heiratete eine Baltin — ſJeine 
Familie oft zu Beſuch nach Rußland bractte und Miner 
mit mir und meinem Vruder Kolija gang 2un ihrer 

Schwiegermutter zog, als Papa im Jahre 1912 einer 
Lungenentzündung erlag. 

Das waren herrliche Jahre! Großmama beſaß ein 
kleines Juwel von Palais in Mostkau, es kam viel Beſuch. 
Weine ſchöne Mama wurde ſehr gefeiert. Es gab köſtliche 
Schlittenfahrten, Kinderfeſte von märchenhafter Pracht 
Im Winter reiſten wir mit dem ganzen Troß der Diener⸗ 
ſchaft nach der Krim, im Sommer auf die Newainſel 
Deragin, wo Großmama eine Datſche (Sandhaus) beſaß 
und wo wir uns nach Herzensluſt tummelten 1014 lam 
mein Bruder in die Privatſchule eines frangöſiſchen 
Profeſſors. 

Da brach der Weltkrieg aus. Im Begriff, mit uns 
allen nach der Schweiz zu reiſen, erlitt Großmama vor 
Aufregung einen Schlagaufall, der ſie halb lähmte. Um 
keinen Preig hätte Mama ſie nun verlaſſen, befonders da 
ſie durch einflußreiche Freunde bei Hof und der Armee die 
Erlaubnis exhielt, mit ihren beiden Kindern in Rußland 
zu bleiben. Vom Kriege ſpürten wir ſo gut wie nichts. 
Man lebte wohl ein wenig ſtiller und einfacher, aber ſonſi 
ging alles ſeinen gewohnten Gaug — bis die Revolution 
ausbrach. Sa war es zu Ende mit unſerem friedlichen 
Gluck, das die Erwachſenen wohl ſchon lange nicht mehr 
geteilt.“ Ein tiefes Atemholen. 

Gerüchte von einem Zuſammenbruch drangen zu 
meiner Mutier — ſie glaubte ihnen nicht. Wer hätie denn 
eine derartig furchtbare Kataſtrophe für möglich gehalien! 
Rußland konnte den Krieg verlieren, dann gab es vielleicht 
Unruhen; aber waren ſie bosher nicht ſtets von der Armee 
unterdrückt worden? Murrer, die die Unzufriedenheit 
ſchürten, hatte es in dem groben Reich immer gegeben. 
Die vielen Dienſtboten, faſt alles ältere Leute, hiellen treu 
zur Herrſchaft, ſpotteten über das Geraune vom Rahen 
einer neuen Zeit. Sie brauchten ſie nicht, es ging 
ihnen gut. 

Ert als Prinz Trubetzkoi, Oberſt in einem Garde— 
Kavalr rieregiment, der auf kurzem Urlaub in Mostkau 
geweſen, meiner Mutter dringend zur Abreiſe riet, eni⸗ 
ſchloß ſie ich, Grobmama aufzuklaren uud alles vor⸗ 

zubereiten. Dem Prinzen glaubte ſie, denn er kam von 
der Front. Gregor Gregorowitſch liebte meine Mutter — 
nach Beendigung des Krieges wollten ſie heiraten. Es 
kam anders.“ Die Augen des Mädchens waren ſtarr 
geradeaus gerichtet. Sie ſchien die Gegenwart des 
ſchweigenden Zuhörers auf der Bank neben ihr ganz ver⸗ 
geſſen zu haben. 

Großmama flräubte ſich zuerſt heftig gegen die Reiſe 
nach Finnland. Wer wird mir alten, kranlen Frau dena 
etwas tun? meinte ſie ungläubig, und ihr ſeid ja 
Deutſche Aber als des Prinzen treuer Burſche die 
Rachricht brachte, daß ſein Herr von den eigenen Soldaten 
erſchoſſen worden war, wurde unſere ſofortige Abreife 
beſchloſſen. Der Kutſcher und die gute, alie Kahja, unſere 
Ainderfrau, ſollten uns begleiten; die andere Dienerſchaft 
wurde nach Hauſe entlaſſen. 

Sie trugen Großmama in den Schlitten, die Pferde 
jagten dahin, ohne das fröhliche Schellengeläut von einſt, 
unnõtiges Gerãuſch ſollte vermieden werden. Die Frauen 
ſchwiegen; auch wir Kinder ſaßen ſtumm und bedrückt, 
als ahnien wir die nahende Gefahr. 

Ju einer Straße der Vorſtadi kam uns ein Trupp 
halbberauſchter Soldaten entgegen. Es war zu ſpat zuꝛt 
Umkehr. Im Nu waren wir umzingelt, aus dem Schlitten 
gezerrt. Umſonſt rief meine Mutter, daß wir alle Deutſche 
ſeien, wies unſere Päſſe. Einer der Burſchen, ein von 
ihr entlaſſener junger Hilfsgäriner, hatie Großmame 
erlannt. Sie war doch Ruſſin von Geburt! Und leugnete 
es nicht. Sie wurde an einen Laternenpfahl geſchleift. 
Den umſchlang ſie mit ihrem geſunden Arm, richtele ſich 
plötzlich gauz gerade auf und ſah erhobenen Haupies ihn⸗ 
Mörder an. Sott ſegne Rußland, fagte ſie laut und feſt 
Da krachten Schũuſſe. 

Die Kerls fuhren in unſerem Schlitten lachend und 
johlend davon, Katja und den alten Anton in ihrer Nille 
Wir knieten neben Großmamas Leiche im Schnee, lũßten 
ihre Hände — Mama ſprach ein Gebet. Dann zog ſte unẽ 
an ſich, wir annten weiter, immer wetter — — 

—F EGMortſienna ftolata 
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zum Stege, Ueberhebung — 
ismartck. 

„Nur Demut führt 
ſchatzung zum Gegenteil. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1778 Samuel ßeinicke errichtet die erfte Taubſtum 

ſtalt Deutſchlands in Leipzig ſinmmenan⸗ 
1854* Der Bildhauer Nax Kruſe in Beplin. 
1868 * Der Atchitekt Peter Behrens in Samburg. 

— 8 Der Vetlagsbuchhändlet Joh. Klaſing in Bielefeld 
65. 

1930 *. Der holländiſche Kunſtgelehrte Cornelis 
Groot im Haag * 1864). doſſtede de 

guanien wird Republik, Abdankung des Königs Al⸗ 
ons 

Sonnenaufgang 4 Uhr 48 Min. Untergang 18 Min. 
Monduntergang 6 Ühr 11 Min. ———— Atr gs mi 

Karfretag 
hatte atth 27. 35: Da ſie ihn aber gekreuziget 

Der Karfreitag lenkt unſeren Blick nach Golgat 
hin, wo ſich einſt die größte Tragödie der gee 
ſchichte abſpielte. Die 19 Jahrhünderte, die ſeit dieſem 
Geſchehen vergangen ſind, haben es nicht vermocht, den 
Eindruck der Unmittelbarkeit zu ſchmälern. Im Gegen⸗ 
teil geht erſt in Zeiten eigener Not das Verſtandnis auf 
für die Größe des Leidens unſeres Herrn. So hat auch 
die Gegenwart mit ihren ſchweren Laſten bedeutend le— 
bendigere Beziehungen zum Kreuze Jeſu als ſatte Tage 
der Vergangenheit. Mögen heute darum alle Leidvollen, 
denen Gottder Herr ein ſchweres Kreuz auferlegt hat, 
unter dem Kreuze Jeſu das Geheimnis auch ihres Kreu⸗ 
zes erlennen und es im Aufblick zu ihrem Herrn lernen, 
alles Schwore geduldig zu tragen. Wunderbare Kräfte 
gehen vom leidenden Gottesſohn aus. Sie können ung 
ſie werden auch dein verwundeles Herz heilen. So komm 
denn zum Kreuz mit deinen Laften, müder Pilger du, bei 
dem Kreuze kannſt du raſten, da iſt Ruh. 

Der Karfreitag lenkt unſeren Blid nach Golgatha 
hin. Wir ſehen dort unſeren Herrn leiden, und zwaͤr 
leiden auch um unſeretwillen. Doch wir wollen auch u m 
uns blicken und auf diejenigen ſchauen, auf die ſich die 
Worte unſeres Textes beziehen. Jeſus hat in ſeiner un⸗ 
endlichen Heilandsliebe im Hinblid auf ſie jene denkwilr⸗ 
digen Worte geprogen die noch heute in ihrem tiefſten 
Gehalt von keinem Menſchenherzen erfafzt werden können: 
WVater, vergib ihnen, denn ſie wiſſen mcht, was ſie tun“. 
damit hat der Herr nicht nur fur ſeine Feinde ebetet, ſondern auch auf ihre Schuld hingewieſen. 

Jahrhunderte find ſeit dieſem Ereignis verflofſen. 
Die Menſchheit hat ſich ſeitdem beſinnen können, was ſie 
tut. Dürfen wir annehmen, daß der Haß des Juden tums 
gegen Chriſtus und die Seinigen kleiner geworden iſt? 
Im Gegenteil, das, was einſt ohne Wiſſen geſchehen iſt, 
wird heute in anderer, hundertfältiger Geſtalt geübt. Es 
wäre ein unverantwortlicher ——— wollte man das 
Vorgehen des Judentums in den letzten Jahrhundertben 
als einen Selbſtſchutz anſehen. Auch heute ſchaut alles, 
was jüdiſch iſt, mit wutverzervtem Anflitz auf das Kreuz 
und auf ihn. der dort ſein Leben aushauͤcht. Gebe Goit, 
daß wir es lernen, mit unſerem Herrn zu ſprechen: Va⸗ 
ter, vergib ihnen“. Dieſes Gebet ſoll uns aber in un— 
ſerem Handeln nicht lahmlegen ſo daß wir Labvenlos 
das zerſtören laſſen, was uns heilig iſt. Der Karfreiag 
ruft uns alle auf: „Schart euch um das Kreuz eures Herrn, 
haltet ihm die Treue! Haltet das heilig, was der Ferrt 
euch durch ſein Blut erworben hat! Tut es nicht aus 
Saß gegen den andern, ſondern aus Liebe zu dem, was 
cuch als koſtbares Gut anvertraut iſt.“ 

P. A. Doberſtein. 

Zweĩ Brüder 
VII.“) 

Das Haus ihres verſtorbenen Onkels fanden die 
Obermeiers in gutem Zuſtand vor. Ein vor dreißig Jah⸗ 
ren erbautes einſtöckiges gemauertes Haus ſtand in einem 
atnen, ſauber erhaltenen Gärtchen mit einigen Dutzend 
Obſt- und Zierbäumen und Sträuchern. Die untere Drei⸗ 
mmerwohnung war vermietet und in den oberen zwei 
immern, mit, einer kleinen eingebauten Küche wohnte 
Frau Eilfuß, die Miterbin des Hauſes. Die Brüder tra⸗ 
ſen ſie zu Hauſe an. 

Die erſte Fegnung ging anfangs etwas ſteif vor ſich. 
Der mitgebrachte Stoff, das Geſchenk, welches den Brüdern 
ſo viel Scherereien und Geldkoſten bereitet hatte, verſetzte 
ledoch die Frau in beſſere Laune. Frau Eilfuß war eine 
fünfzigjiährige kinderloſe Wtiwe. Ihr einziger Sohn war 
als blühender und hoffnungsvoller Jüngling im Weltkrieg 
gefallen. Ihr vor einigen Jahren verſtorbener Mann war 
Fabrikmeiſter geweſen, hatte in der kurzen franzöſiſchen 
Inflationszeit einen bedeutenden Teil ſeiner in Wert⸗ 
papieren angelegten Erſparniſſe verloren und hinterließ 
nach ſeinem Tode nur noch eine ſo geringe Summe, daß die 
Zinſen der Witwe zum Leben nicht reichten. Ein Glück 
war, daß ſie für die Wohnung keine Miete zu zahler 
brauche, denn ſie ſei doch laut Teſtament des gulen ſeligen 
Schwagers Obermeier Miterbin des Hauſes. Bei dieſen 
Worten bekreuzigte ſich Frau Eilfuß, denn ſie war eine 
roemme und ſtrenge Katholikin. Jetzt erinnerten ſich die 
Brüder, daß auch ihr verſtorbener Onkel katholiſch war. 
Im Lauf des Geſprächs mußten die Brüder auf eine Frage 
non Frau Eilfuß ſich dazu bekennen, daß ſie Proteſtanten 
find. Dieſns Geſtändnis machte auf Frau Eilfuß ſichtlich 
einen ungünſtigen Eindruck. 

) Brgl. „Freie Preſſe“ Nr. Nr. 36. 50, 54, 61. 71. 92. 
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„Die Liebe höret nnuner auf!“ 
Ein Karfreitagsgruß 

Den Leſern der Freien Preſſe“. 
Getrennt von Unruh', — Haſten 
vom Atem dieſer Welt — 
verwunden Sorgen, Laſten — 
— ſo ruht das Totenfeld. 

Die Schläfer liegen ſtille 
bis ſich erfüllt die Zeit, 
und ſie des Herren Wille 
erweckt zur Ewigkeit! 

Den Tod, — den Ueberwinder 
des Heiland's Kreuz bezwang, 
die Liebe für uns, Kinder! — 
das war ſein Leidensgangl 

Fürwahr, mit Recht es ſtehet! 
— ſie höret nimmer auf, 
wenngleich die Welt vergehet, 
beendet ihren Lauf. 

— Die Liebe! die oh, Herr, auch mich 
vom Sündenfluch befreit, 
als man ans Kreuz geſchlagen Dich 
wund — müde — angeſpeit! 

Die Liebe, die fortan auch mir 
gehört in Freud und Not 
als ward das Kreuz beſchieden Dir, 
Spott, Hohn und Martertod! — 

„Aber Ihr verſtorbener Vater war doch katholiſch!“ 
agte ſie. 

edg aber unfere Mutter war evangeliſch,“ antwor⸗ 
teten die Brüder. 

„Es iſt doch komiſch, wie s di Männer oft von ihren 
Frauen beeinfluſſen laſſen,“ bemerkte Frau Eilfuß trocken. 

Die Brüder, ſahen ſich ſtumm an. Frau Eilfuß war 
ſcheinbar keine Anhängerin der Saubengtoleranz 
ſch Bae ging das Geſpräch auf das Hauptthema, die Erb⸗ 

aft über. 
Frau Eilfuß wollte vom Verkauf zu ihren Lebzeiten 

nichts wiſſen. 
„Wo ſoll ich einſame Frau mein neues Heim ſuchen? 

Hier will ich ſterben. Ein Viertel des Hauſes gehört mir 
und das verkaufe ich nicht.“ ſagte ſie kurz. 

Dieſe Worte waären für Olto und Heinrich eine Ent⸗ 
täuſchung. Die vereinſamte Witwe hatte ihnen leid ge⸗ 
tan. —x ſie hatte ſich an ihre kleine Wohnung, ihr 
heim, gewöhnt, ſie hatte vielleicht niemand von Verwand 
ten oder Freunden, zu denen ſie hätte ziehen iönnen. An— 
derſeits wurden die Brüder durch den ſchluß der Witwe 
bis zu deren Tod an das Haus gebunden, konnien es we— 
der verlaufen noch aus der Ferne verwalien. Dazu tamen 
noch die Ausnahmegeſetze fuͤr Ausländer, mit welchen bei 
nahe alle Regierungen der aqtriegszeit untene mander 
wetteiferten. Ueber Nacht konnte ein neues Geſetz kom⸗ 
men, welches den Ausländern das dauernde 21 
derweigerte; das wußten die Brüder aus eigener Erſah— 
rung. Es würde ſich wohl kaum jemand finden, der einen 
bloßen Teil des Beſitztums kaufen würde, und wenn wirk⸗ 
lich ein ſo günſtiger Fall eintreten ſollte, dann würde man 
nur einen Spottpreis bieten. 

Das alles wurde mit Frau Eilfuß beſprochen, jedoch 
perblieb die Witwe unerſchütterlich bei ihrem Beſchluß. 
Den Anteil der Brüder konnte und wollte ſie nicht kaufen, 
denn dies erlaubten ihre Mittel nicht. 

„Ich habe hier in Mülhauſen Verwandte,“ erzählte 
Frau Eilfuß, „ſogar Geſchwiſter, aber nach meiner Wei— 

—8—— 
Die Auferſtehung, Herr, biſft Du! 
Der Tod beugt ſich vor Dir, 
der bangen Seele ſchenke Ruh 
um Frieden bitdten wirl 

So lehr uns alle — groß und klein, 
daß ja das Größte — „Liebe iſt“, 
und laß uns Deine Junger ſein 
Herr, der Du unſer Meiſter biſt. 

Franz Riäichter. 

Die Banken heute und morgen. 
ag. Wie die Lodzer Abteilung der Bank Polftki mit⸗ 

teilt, werden die Kaſſen der Bank Polſki heute bis 10,80 
Uhr und am Sonnabend bis 10 Uhr vormi— geöffnet 
ſein. Die Privatbanken in Lodz werden am Freitag bis 
12 Uhr und am Sonnabend bis 11 Uhr amtieren. 

N Oſtergaben für die Aermiten. Im Zuſammenhang 
mit den nahenden Feiertagen hat ſowohl das Stadtko— 
mitee zur Unterſtützung der Aermſten, als auch das Kreis⸗ 
komitee eine beſondere Aktion unternommen, um an die 
Aermſten beſondere Oſtergaben zu verteilen. Die Polizei 
wird entſprechende Gutſcheine an die bedürftigen Fami⸗ 
lien verteilen, auf Grund Nen 8 gom wehe benemit 
tel, t und Seife ausgeben werden. In Zgierz, Kon⸗ 
—* Alexandrow und Ruda⸗Pabianicka“ wird vdie 
Polizei gleichfalls an die Arbeitsloſen und Armen Gut⸗ 
ſcheine verteilen, die zum Empfang von 3 Kilo Weizen⸗ 
mehl, 1 Kilo Speck, /2 Kilo Grütze und M Kilo Seife in 
den Genoſſenſchaften berechtigen werden. 

p. Rücktehr des Wojewoden. Der Lodzer Wojewodꝛ 
iſt geſtern nach Lodz zurückgekehrt und hat ſeine Amtstätig⸗ 
keit wieder aufgenommen. 

Die geſtrige — Abweſenhein 
Die geſtrige Magiſtratsſitzung fand in Abweſenhel 

des ——— ——— ſtatt, der noch in Warſchau weilt. 
Insgeſamt wurden 17 Arſetzgenheten erledigt. Be⸗ 
RBAä wurde, aus der ſtädtiſchen Kolonie auf dem Kon⸗ 
ſtantynower Waldiand weitere Mietet auszuſiedeln, die 
keine Miete entrichten. Ferner wurde die Zuſtimmung 
zum Bau der Straßenbahnlinie in der Kilinſtiſtraße von 
der —— bis zur Narutowiczſtraße erteilt. 

Der Magiſtrat beſchloß ſodann, die beiden —A 
iegeleien in Rolicie an den Fachverband der keramiſchen 
rbeiter zu verpachten. Die Bedimgungen der Pacht wer⸗ 

den von der Wirtſchaftsabteilung des Magiſtrats ausge 
arbeitet. J Zum Schluß ſetzte der Magiſtrat neue Gebühren für 
die Kaufſtände in den Hallen in der Zgierſtaſtraße 6 feſt. 
Bisher mußten für jeden Kaufſtand 200 31. jährlich ent⸗ 
richtet werden. Jetzt iſt eine Einteilung der Verkaufs— 
ſtände in dret Kategorien vorgenommen werden. Für 
die zweite werden 200 31. für die zweite 150 31. und die 
die dritte 100 31. zu entrichten ſein. 

Senkung der Lokalſtener gefordert. 
wenn die Miete niedriger als vor dem 

Kröeg iſt. 
Der Hauptrat der polniſchen Kaufmannsverbände hat 

dem Finanzminiſter eine Denkſchrift überreicht, in dem 
darauf hingewieſen wird, daß die Lotalſteuer in den dem 
Mieterſchutzgeſetz unterliegenden Häuſern auch dann 
laut der ſog. Grundmiete vom Jahre 1914 errechnet wird 
wenn die Miete niedriger als im Jahre 1914. d. h. von 
den Hausbeſitzern geſenkt worden iſt, was im beſonderen 
von den Geſchäftslokalen gelten könne. Die Antragſteller 
bitten, das Geſetz über die Lokalſteuer dahingehend zu 
norelliſieren, daß die Steuer — wie in den neuen Säu— 
—A— nach der tatſächlich gezahlten Miete errechnet 

rd. 
— — 

nung iſt es beſſer, bei Fremden als bei Verwandten zu 
wohnen. denn man ſieht eine verwandte Untermieterin 
meiſt als Eindringling an, den man aus Gnade aufnimmt, 
auch wenn er zahlt. Gnade brauch ich nicht.“ 

Sie war aber einverſtanden, das Haus umſonſt zu ver· 
walten und die Miete für die untere Wohnung den Brüc 
dern überweiſen. 

„Wenn nur die Ueberweiſung ſo leicht ginge, wie Sis 
ſich das denken,““ bemerkte Otto ſteptiſch. 

„Warum denn nicht?“ fragte ſie erſtaunt. 
„Aus dem einfachen Grunde, weil wir Ausländer ſind. 

Ueber Nacht kann eine Sperre für die Geldausfuhr er⸗ 
klärt y — * h lich 

„Ach, das iſt jetzt nicht mehr gut möglich,“ meinte 
Frau — „Wir leben doch im Frieden und in gere⸗ 
gelten Verhältniſſen. Die Schrecken des böſen Krieges, 
den wir erlebt haben und in dem ich meinen einzigen Sohn 
verloren, ſind hoffentlich für ſehr viele Jahre, wenn nicht 
für immer vorbei.“ 
Bei der Erinnerung an ihren gefallenen Sohn floſſen 
ihre Tränen. 

Die Brüder waren gerührt. Sie ſchwiegen eine Weile. 
Dann ſagte Otto: 

„Können Sie. Frau Eilfuß, tatſächlich unſere Zeit 
friedlich und die Verhältniſſe geregelt nennen? Gott 
ſchütze die ganze Menſchheit vor weiterem ſolchen Frieden 
und, vor ſolcher Ordnung, ganz Europa und die geſa mt⸗ 
ziviliſierte Welt ginge ſonſt zu Grunde. Der Krieg dauer? 
noch immer fort, nur iſt er beinahe unblutig, — 
von politiſchen Zuſammenſtößen. Hinrichtungen, Demon⸗ 
ſtrationen und.. von den unblutig verhungernden Ar⸗ 
beitsloſen.“ 

Die Obermeiers verabſchiedeten ſich von der Witkw⸗ 
Sie verſprachen, am nächſten Tage wieder zu kommen. 

Das Mittageſſen nahmen ſie in einem billgen Re⸗ 
ſtaurant am Kaänal ein. Man mußte ſparen, denn die 
Hoffnung auf die Erbſchaft wurde immer geringer; wenn 
iie vielleicht auch etwas davon erhalten würden, ſo könnte 

J 
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Deutiche Auiworit 
Itrmmert nur totes Gebild, 

immer zerſtört ihr den Geiſt. 
Der ewigen Brunnen entquillt 
Und hell unfre Seelen durchkreiſt. 

Und ob man in Eiſen und Erz 
Deutſches Wort zerſchlägt und zerbricht — 
Tiefer nur in unſer zey 
Preßt ihr ſein heiliges Licht. 

Wißt, keine irdiſche Macht 
Hemmt ſeinen himmliſchen Lauf, 
Strahlend durch dunkle Nacht 
Steigt zu den Sternen es auf. 

Sigismund Banek⸗Lodz. 

Der Nachtrag zum polniſchen Einkommenſtenergeſetz 
in deutſcher Sprache. 

Vor zwei Jahren ergigh im Verlag der „Concordia“ 
in Poſen eine deutſche S— des polniſchen Ein⸗ 
lommenſteuergeſetzes init Ausfü rungsdorſchriſten Rund⸗ 
chreiben des Finanzminiſteriums und Entſcheidungen des 
Oberſten Verwaltungsgerichts. Dieſes ſorgfältig und 
überſichtlich zuſammengeſtellte Werk hat weiteſte Verbrei⸗ 

ing gefunden und vielen Steuerpflichtigen wertvolle 
Hilfe im Einſchätzungs- und Berufungsverfahren geitet 
Inzwiſchen ſind aber durch drei Geſeßnopellen weſentliche 
Aenderungen in den Grundzügen des Geſetzes erfolgt und 
eine großze Reihe wichtiger Entſcheidungen des Oberſten 
Verwaltungsgerichtes und Rundſchreiben des Finanzmini⸗ 
ſteriums ergangen, ſo daß ſich der Verlag veranlaßt ge⸗ 
ſehen hat, dieſe Aenderungen in einem Nachtrag zuſam⸗ 
menzufaſſen. Durch ſtändige Bezugnahme auf den ur—⸗ 
———— Text des Werkes bildet der Nachtrag mit, je⸗ 
nem Liné⸗ geſchloſſene Einheit und bringt dadurch das 
Werk auf den neueſten Stand der Geſetzgebung. Eine 
Fülle neuer Entſcheidungen des Oberſten Verwaltungs— 
gerichtes und Rundſchreiben des Finanzminiſteriums gibt 
Auftiärung über bisher ſtrittige Fragen des Geſetztextes 
und neue Richtlinien für die Einſchätzung und das Be—⸗ 
rufungsverfahren. Allen bisherigen Beſitzern des Wer— 
kes wird daher der Nachtrag eine willkommene und un— 
entbehrliche Ergänzung ſein. Andererſeits wird die An— 
ſchaffüung des Werkes dringend empfohlen, da die genaue 
Kenntnis der wichtigſten direkten Steuer für jeden Steuer⸗ 
pflichtigen heute mehr denn je notwendig iſt. Das Werk 
iſt einſchließlich Nachtrag zum Preiſe von 9 Zloty in jeder 
Buchhandlung zu haben. 

Verſteigerungsanzeigen ohne Rennung der Firmennamen 
Im Sinne des Art. 602 des Zipilkoder ſollen die Ge⸗ 

tichtsvollzieher in Zukunft in den Verſteigerungsanzeigen 
die Namen der Perſonen oder Firmen. bei denen Zwangs⸗ 
verſteigerungen angeſetzt ſind, nicht mehr anfiihren, um 
das Anſehen ſolcher Firmen und Perſonen, die ſich in vor⸗ 
übergehenden Geldſchwierigkeiten befinden, nicht zu ſchä— 
digen, um ſo mehr, als in vielen Fällen die Schuld noch 
vor der Verſteigerung beglichen wird. In den nüchſten 
Tagen ſoll den Gerichtsvollziehern ein entſprechendes 
Rundſchreiben zugehen. 

a. Morgen Aushebungskommiſſion. Am morgigen 
Sonnabend ab 8 Ahr morgens tagt in der Kosciuszko⸗ 
Allee 21 eine Ergänzungsaushebungskommiſſion für Lodz 
Stadt J, zu der ſich alle diejenigen Männer das Jahrgan⸗ 
ges 1911 und der älteren Jahrgänge zu ſtellen haben, 
deren Verhältnis zum Militaärdienſt nicht geregelt iſt und 
die namentliche Aufforderungen von der Stadiſtaroſtei 
erhalten haben. Bewohner der Polizeikommiſſakiate 2, 
3, 5, 8,9 und 11 ſtellen ſich morgen. 

Infolge der Oſterfeieriage ſindet die zweite Tagung 
der Aushebungskommiſſion nicht am 16., ſondern am kom— 
menden Dienstag, den 18. April, um 5 Uhr ſtatt, zu der 
ſich die Bewohner der Polizeikommiſſariate 1, 4, 6, 7, 10, 
12, 13 und 14 zu ſtellen haben. 

das immerhin noch lange dauern. Das Reiſegeld war 
knapp berechnet, Schulden wollten ſie nicht machen, wäre 
in der fremden Stadt auch ſchwer gegangen. 

Die Obermeiers beeilien ſich nicht beim Eſſen. Bis 
zum abermaligen Beſuch des Notars hatten ſie viel Zeit. 
Inzwiſchen wollten ſie einen Vermittier ſuchen, der nach 
ihrer Abreiſe den Verkauf ihres Anteils am daus über⸗ 
nehmen würde. Es hatte für ſie weder Zweck noch Sinn, 
das Haus weiter zu behalten. Sie wußten aber auch, daß 
es für Fremde eine ſchwierige Aufgabe iſt, einen ſoliden 
Vermittler zu finden. Sie wandten ſich daher an den 
Diener des Hauſes, dieſer wieder an den Behher des Re⸗ 
ſtaurants. Bald erſchien an ihrem xig der Wirt in eige⸗ 
ner Perfon, ſtellte ſich den Brüdern höflich vor, ſetzte ſich 
an ihren Tiſch und nach einer langen Einleitung über ver⸗ 
ſchiedene Moöglichkeiten beim Kauf und Verkauf von Grund⸗ 
ſtücken, nannie er endlich einen Monſieur Maurice Con, 
den er gut kenne und den er, als langjähriger Einwohner 
Muͤlhauſens, als lüchtigſten und ehrlichſten Vermittler in 
der ganzen Stadt empfehlen könne. 

„Ddie Liebenswürdigkeit des Wirtes ging ſo weit, daß 
er ſeinen Gaſten ſogar eine Flaſche guten Moſelweins auf 
den Tiſch flelile und den Wein mit den Worten anbot: 

„Bitte koſten Sie dieſen guten Moſelwein aus un⸗ 
ſerem Eiſaßz. den ich meinen ſympathiſchen Gäſten aus dom 
befreundeten Polen geen offeriere.“ 

Sie ſind wohl kein gebürtiger Elſäſſer?“ fragte der 
mmer ſehr aufrichtige Ottio, „denn Sie ſprechen, verzeihen 
Sie meine Aufrichtigkeit, ein gebrochenes Deutſch und auch 
lein hieſiges Duitſch“ 

Ja,“Sie haben recht,“ antwortete der Wirt anſchei⸗ 
nend eEtwas verlegen, „ich bin eigentlich geborener Loth⸗ 
ringer, aber wohne ſchon ſeit dem Ende des Weltkrieges 
dier. alſs ſchon über zehn Jahrte und tann daher dreiſt als 
dültzauſener gelten. Wann wollen Sie zu Maurice Con 

eben?“ fragte er zum Schluß wie nebenbei. 
Sd bald als möglich“ antwortete Heinrich. „Wir 

wollen nur uve Rinaoeſſen beenden eine halbe Stunde 

EECEEE——— 

Einzige Quelle 
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Herabgesetzte Preise. Piotrkowskea 986. 
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Die Uhr aus Gold. 
„Goldene Taſchenuhr gefunden. 

der rechtmäßigen Belohnung bei 
ſtraße 18 II, abzuholen.“ 

So ſtand es in der Zeitung zu leſen. 
Am 12 Uhr mittags kam das Blait heraus; um 12.30 

* kroch ſchon ein Beſucher die zwei Treppen zu Simme 
inauf. 

„Ach, Verzeihung, iſt das hier, wo die goldene Taſchen⸗ 
uhr gefunden worden iſt?“ 

Jawohl,“ erwiderte Simme und brannte ſich behäbig 
eine Jigarre an. „Faben Sie die Taſchenuhr verloren?“ 

Ja, geſtern faſſe ich plötzlich in meine Weſtentaſche; 
ich denke: nanu ...“ 

„Schon gut! Wie ſieht denn Ihre Uhr aus?“ 
Wie ſie ausſieht? — Ach, wiſſen Sie, ich hatte ſie 

noch gar nicht lange. Golden war ſie. Doch, doch — gol⸗ 
den war fie. Es war eine ſchöne Uhr. Kann ich ſie mal 
ſehen?“ 

„5m!, es ſcheint ja wirklich Ihre Uhr zu ſein..! 
Haben Sie die Belohnuͤng mit? — Der Ladenpreis Ihrer 
UÜhr iſt hundertachtzig Märk. Die Belohnung beträgt alſ 
achtzehn Mark!“ 

„Hier, bitte — hier iſt das Geld!“ 
Simmie zählt genau nach, beißt auf ein verdächtig aus— 

ſchendes Maͤrkſtück, nickt, ſtreicht das Geld ein und gibt 
dem Beſucher die Uhr. 

„Iſt ſie das?“ 
der Beſucher wiegt ſie in der Hand, betrachtet ſie, 

ſteckt ſie in die Taſche und beeilt ſich auffällig, weiter⸗ 
zukommen. 

Auf der Treppe begegnet ex einem Herrn, der ihn 
fragt: Verzeihung, wohnt hier Simme? Ich habe näm⸗ 
lich meine goldene Uhr verloren.“ 

Der Mann nickt und eilt auf die Straße. 
Haha!“ denkt er, „da habe ich aber mal eine billige 

Uhr weggeſchnappt — ſchwetes Gold für achtzehn Mark!l“ 
ZJur ſeiben Zeit klopft der zweite Beſucher bei Simme 

an die Tür. 
Ahale denkt Simme, „der zweite, der eine Belohnung 

zahlen wird!“ 
So denkt Simme und legt ſchmunzelnd die 

wertloſe Imitation zurecht. 

Gegen Auszahlung 
Simme, Charlotien⸗ 

zweile 

Unterſchlagungen eines Rechtsanwalts. Vor dem 
Gericht in Reutomiſchel fanden in kurzer Aufeinander⸗ 
folge zwei Prozeſſe gegen, den Rechtsanwalt Wilhelm 
Kellermann jtait. wobei es ſich in beiden Fällen um Un— 
terſchlagungen handelte. Im erſten Prozeß, in dem es 
um die Summe von 3000 31. ging, wurde Kettermann zu 
6Monaten Gefängnis, im zweiten, in dem es ſich um 
6000 31. handelte, zu 2 Jahren Gefängnis vperurteilt. 

* 

Unſere Telefonnuummern 
Die Geſchäftsſtelle der „Freien Preſſe“ amtiert 

zum Teil in den zerſtörten Räumen in der Petrikauer 
Straße 86. Ihr Fernſprecher (106 86) iſt wieder tätig. 
die Echrifileitung ijt noch weiterhin „Untermieter“. Fern⸗ 
ſprecher 16165. 

in unſerem Hotel ausruhen, und dann gehen wir zu Herrn 
Con. defſen Adreſſe Sie uns gegeben haben.“ 

Der Wirt ſtand auf, verabſchiedete ſich höflich. Drin⸗ 
gende Geſchäfte zwängen ihn leider, ſeine ſympathiſchen 
Saſte ſchon zu verlaſſen. Er hoffe jedoch, daß die Herren 
ihn noch heute abend und vielleicht auch morgen mittag 
beſuchen werden. 

IAls der höfliche Mann weit genug war, um ſie nicht 
mehr hören zu können, ſagte Heintich leiſe zu Otto: „Der 
läuft jeßt zu Con, um ſich ſeine Prozente für die Emp⸗ 
luns zu fichern.' Er zwinkerte nach ſeiner Art mit den 

ugen. serhöglich iſt es ſchon,“ meinte Otto. „Er, ſcheint ein 
ganz geriſſener Kaufmann zu ſein, dieſer angebliche Loth⸗ 
kinger aus „unſerem“ Elſaß. wie er ſich ausdrückte.“ 

Willibald. 

Seũhlius, probeweĩſe 
Nun ſtreden die Bäume nachts manchmal die kahlen, 

adcen Fenger vorſichtig aus und taſten: Iſt es ſchon 
oweit? 

Dann ſtreicht ein Hauch von Kälte über ihre Baſt⸗ 
haut, daß ſie ſpüren: Noch nicht! 

gingegen lebt der Menſch mit einem Kalender und 
hat ſich über die Finger noble Handſchuhs geſtreift und 
lebt und ſpurt von gar nichts etwas und weiß ſo ekelhaft 
beſtimmt, daßz Frühling iſt. Man müßte ihm einmal ſeine 
Kalender nehmen — ob er dann vielleicht einen Hand⸗ 
ſchuh auszieht?! 

— 

Wenn du den Hut abnimmſt und einmal nach oben 
ſiehſt — der Himmel zwiſchen den Dächern hat große, blaue 
Flece rundherum und es kdann geſchehen, daß die Straße 
plötzlich in lauter Sonne ſchwimm. 

Deutiche Eltern! 
Verſäumt eure Pflicht am eigenen Kind nicht! 

Ihr wollt alle, daß euer Kind in eine Schule mit 
deutſcher Unterrichtsſpräche komme, daß es dort die 

deutſche Mutterſprache 
gründlich erlerne und dem angeſtammten Volkstum nich⸗ 
ganz entfremdet werde. 

Deuiſche Eitern, in dieſen Wochen iſt wiederum das 
volkliche Schickſal eurer Kinder in eure Hand gelegt! 
Durch das Unlerzeichnen einer entſprechenden Erklärung 
(Deklaration) in der Volksſchulkommiſſion (Komiſja Po— 
wszechnego Nauczania), Piramowiczſtraße 10, erreicht ihr, 
deß eure Kinder deutſchſprachigen Schulen zugeteilt wer⸗ 

n Die polniſche Staatsſprache erlernen die Kinder auch 
in den deulſchen Schulen ſehr gründlich. Darum brauch 
ihr keine Sorge zu hegen. 

Aber nur durch die Muttlerſprache kann die Seele des 
Menſchen zu voller Entfaltung und Blüte gelangen. 

Unterzeichnet für die neu gngchuenden Kinder 
(Geburtsjahr 1926) die entſprechenden Deklarationen! 
Bei der Unterzeichnung der Deklarationen müſſen unbe⸗ 
dingt die Geburts⸗ und Taufzeugniſſe der Kinder in der 
Voltsſchulkommiſſion vorgelegt werden. Die Deklaratio— 
nen werden täglich in den Amtsſtunden (außer an Sonn⸗ 
und Feiertagen) von der Kommiſſion entgegengenommen. 

Letzter Tag für die Unterzeichnung der Deklarationen 
iſt unwiderrufſich der 29. April. 

Deutſche Eltern, beachtet dieſe Schlußzfriſt und 78 
nicht, eure Pflicht euren Kindern gegenüber zu erfüllen! 

Gerade in dieſem Jahre muß trotz der Palmſonntag⸗ 
ereigniſſe allgemeine Loſung der Deutſchen von Lodz ſein: 

Jedes deutſche Kind in eine deutſchſprachige Schule! 
277 9 —VV—— 2* J 
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Lodzer Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wur⸗ 
den geſtern die folgenden Preiſe gezahlt; Butter 4,380- 
5.00 31.. Herzkäſe 80 —900 Gr. Quarkkäſe 60 —80 Gr, 
Sahne 120 31. eine Mandel Eier 1 31. ſüße Milch 20 
Gr. Butler-⸗ und ſaure Milch 15 Gr., Salat 10-520 Gr., 
Spinat 50 Gr., Sauerampfer 60 Gr, Sellerie 5210 Gr., 
Zwiebeln 10515 Gr. Mohrrüben 15 Gr., rote Rüben 
10 Gr, Peterſilie 20 Gr.. Wirſing 20 Gr., weißer Kohl 
2030 Gr. Sauerkraut 30 Gr., Radieschen 15 Gt., Meer⸗ 
rettich 120' 31. Kartoffeln ein Viertelkorzec 1 31. Zitto⸗ 
nen 10 Er. tleine Aepfel 50 Gr., große 1,00 150 31. 
Apieſinen 5070 Gr. Geflügel: eine Ente 2,503,50 
eein 32 i. an ſuühnchen 280300 Zi. eine 
Pute 728 31., ein Puter 82v12 31. 

a. Beim Selbſtmordnerſuch verunglückt. In ſeiner 
Wohnung in der Krzywaſtraße 5 verſuchte ſich geſtern der 
Arbeiter“Staniſſaw Kozlowſti das Leben zu nehmen. Er 
drehte einen Haken in die Decke und befeſtigte daran 
einen Strick. Als er die Schlinge fertig hatte, und vom 
Tiſch ſprang, um die Schlinge zuziehen zu laſſen. löſte 
ſich der Haten, und Kozlowſti ſtürzte auf den Fußboden. 
Er zog ſich dabei einen doppelten Beinbruch und ſchwere 
nnere Verletzungen zu, ſo daß er in bedenklichem Zu⸗ 
ftande in das Kreiskrankenhaus gebracht werden mußſfe. 

Wenn dich das nicht etwas freundlicher ſtimmen 
tann .72 Da fahren die Straßenbahnen die Straße hin 
und biegen wie ein Märchen um die Ecke; die rechte Stra⸗ 
zenſeite iſt von einer Rieſenſonne beleuchtet, Paſſanten 
bewegen ſich da naturgetreu an den Schaufenſtern vorbei 
wie in einem Millionenfilm. Wenn dich das nicht freund⸗ 
licher ſtimmen kann ...7 

⸗a 

Einer wandelt da ganz ohne Mantel, aber ſo, als 
müßte er ſich noch ein wenig ſchämen, ſo nackt ... Leute 
gehen an ihm vorbei, und wenn ſie ihn anſehen, ſieht er 
ſcheu wo anders hin. 

* 

An der Straßenecke ſtehen Händler mit Körben vollen 
Blumen und bieten ſie an. 

Die Herrſchaften vorbeiwandelnd, werfen einen fen⸗ 
timentalen Blick auf die Körbe und haben irgendwo etwas 
wie ein Raturgefühl und ſpüren irgendwie beſchämt: Man 
müßte manchmai barfuß laufen! Vielleicht, daß einer 
auch, innen gemeiner angelegt, von einer Sommerreiſe 
träumt und ein wenig rechnet. 

* 

Manchmal iſt auch ſchon ein Tag voll Sonne bis zum 
Horizont herunter. In den Straßen liegen breite Schat⸗ 
len uͤnd über allem iſt ein blauer Himmel geſpannt wie 
eine ſeidene Dekovation über einem freundlichen Tag. 

In einem Haustor ſteht, von der vollen Sonne be— 
ſchienen, ein Köter mit ſchrägen Beinen und hat die Zun⸗ 
go lang heraushängen, als ſei dies alles ſchon ein heißer 
Julitag, und ahnt nicht, daß es im Kalnder anders ſteht, 
daß dies nur ein wenig Fruͤhling iſt und auch nur probe⸗ 
weihe, Carl Chrittian Bo4 

X 



Freie Preſſe“ — Freitag, den 14. April 1083. Ir. 104 
—— Aus dem vierten Stock geſprungen. 

WVorgeſtern abend gegen 10 Uhr wurde die Rettungs— 
bereitſchaͤft in das Haus Petrikauer Straße 121 gerufen, 

wo ein junges Mädchen aus einem im vierten Stock ge⸗ 
legenen Fenſter des Fronttreppenhauſes auf den Hof ge⸗ 
ſprungen war. Der Arzt ſtellte einen Bruch beider 
Beine und andere ſchwere Verletzungen feſt und ließ die 

Lebensmüde in ein Krankenhaus ſchaffen, Hausbewoh— 
ner exzählen, daß die etwa 18 Jahre alte Unbekannte 

chen hatte, in das Haus gekommen war, worauf ſich das 
zine Mädchen in das Treppenhaus des Quergebäudes be—⸗ 

b, während die Verunglüchkte das Treppenhaus des 
Frontgebäudes betrat. Es iſt anzunehmen, daß beide 

Mädchen auf die gleiche Art Selbſtmord verüben wollten. 
X Geſtern fruh wurde ermittelt, daß es ſich bei der 

Selbſtmörderin um die 19jährige Elſe Müller aus Ruda— 
Pabianicka, Gurnaſtr. 8, handelt. 

In der U⸗go Liſtopadaſtr. 26 beging der Nowak—⸗ 
ſtraße 4 wohnhafte 28jährige Uſcher Baumgarten aus 
Liebeskummer einen Selbſtmordverſuch, indem er Gift 
trank. Ein Arzt der Retlungsberei ſchaft erteilte ihm 
die erſte Hilfe. 

Selbſtmordverſuch im Hotel. 
a. Vorgeſtern abend kam in das Hotel Polonia an 

der Ecke Klinſkie und Narutowiczſtraße ein Rann und 
beſtellis ein Zimmer. Der Fremde war auf den Namen 

Czeſſaw Chwalbinſki eingetragen worden. Nachdem er 
geftern morgen ſein Fruhſtück beſtellt hatte, ſchloß er ſich 
in ſein Zimmer ein und begann zu ſchreiben. Gegen 212 
Uhr vormittags hörten die Hotelbedienſteten einen Schuß 
fallen. Sie drangen in das Zimmer ein. Veben dem 
Tiſch lag einen Revolver in der vechten Hand, der Mie— 
ter. Er hatte ſich eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen. 
Auf dem Tiſch lägen zwei Briefe. Einer war an eine 
Firma gerichtet, beri der der Schwexrverletzte angeſtellt 
war. JDer andere Brief war an einen ſeiner Bekannten 

gerichtet. Die ſofort benachrichtigte Poligzei ſtellte feſt, 
daß der Schwerverletzte ein früherer Unberpolizeikommiſ⸗ 
ſar des 5. und des 7. Kommiſſariats war. 

Kinder nicht ohne Aufſicht laſſen. Auf den Hof in 
der —— 4 kamen geſtern Muſiker. Die 10— 
jährige Wieſſawa Zawadzka ſchaute aus dem Fenſter im 
eſten Stock heraus Dabei beugte ſie ſich ſo weit vor, daß 
ſie das Gleichgewicht verlor und in die Tiefe ſtürzte. Sie 
trug eine Gehirnerſchütterung davon und wurde von der 
Rentungsbereitſchaft in das Anna⸗Marien⸗Krankenhaus 
übergeführt. 

Kanß und Wiſſen 
Mostkau lädt Bruno Walter und Klemperer ein. Wie 
den Londoner Blättern aus Moskau berichtet wird, hat 

das Moskauer philharmoniſche Orcheſter, das dem Volks— 
kommiſſariat für Unterricht und ſchöne Künſte direkt un— 
terſteht, an Bruno Walter und Klemperer im herzlichen 
Tone gehaltene Einladungen ergehen laſſen. Die beiden 
Künſtler werden aufgefordert, ihre künſtleriſche Tätigkeit, 

der in Deutſchland ein Ende bereitet wurde, in der Sſo⸗ 
wietunion wieder aufzunehmen und insbeſondere die Lei⸗ 

tung des philharmoniſchen Orcheſters zu übernehmen. 
Ueber eine Stellungnahme der beiden Künſtler zu dieſer 
Einladung iſt noch nichts bekannt. 
Eine Univerſität für die Eskimos. Ausländiſchen 

Blättermeldungen zufolge ſoll in zwei Jahren in Uper⸗ 
niwik in Grönland (Baſſin Bai) die noͤrdlichſte Univer⸗ 

ſitüt exöffnet werden. Es ſind in der Hauptſäche 15 ame⸗ 
xikaniſche Profeſſoren, Naturforſcher und Ethnologen, die 

ſich dafür eingeſetzt haben, daß dieſe Univerſität errichtet 
wird. Es ſoll den Eskimos damit auch möglich gemächt 

weerden, ihr Doktorexamen zu machen. 
4 Ausſchlüſſe im Schutzverband deutſcher Schriftſteller. 

Der Aufnahmeausſchuß des Schutzverbandes deutſcher 
Schriftſteller hat eine Reihe kommuniſtiſcher und links⸗ 

radikaler Mitglieder ausgeſchloſſen, daͤrunter Rechts— 
anwalt Dr. Apfel, Dr. Rudolf Arnheim, Walter Karſch, 
Ir. P. Dreyfuß, Dr. Hermann Duncker, Dr. Axel Egge⸗ 

* 

Georg, Profeſſor Felix Halle, Otto Heller Dr. Magnus 
Hirſchfeld, Dr. Erich Käſtner, Dr. Alſred Kerr, Egon Exr⸗ 
win Kiſch, Peter Martin Lampel, Otto Lehmann-Ruß⸗ 

büldt und Willi Münzenberg 

Briete au uns 
r die hier veröffentlichten Zuſchriflen übernehme 33 wrur yreßaeſekliche Verantwortung). 

Vom Greiſenheim der St. Johannisgemeinde. 
Im Sinblick auf das Oſterfeſt kommt auch unſert Greiſen⸗ 

heim mit der herzlichſten Bitte um Silfe. Es ſoll ja in die⸗— 
ſem Jahre wenigſtens ein Teil des Greiſenheims ſeiner Beſtim—⸗ 

mung übergeben werden. Zu dieſem Zweck wird in den näch— 
ten Tagen mit der Heizungsanlage begonnen werden, was 
ungefähr 11000 Zloty koſten dürfte. Weiterhin wird die 
Küche aufgeſtellt werden Wenn dieſe Arbeiten geleiſtet ſein 

werden, wird der Fußboden gelegt werden. 
errxeichen zu können ſind bedeutende Spenden nötig, Meiner 
letztens in der Kirche ausgeſprochenen Bitte jedes Gemeinde— 
glied, welches dazu imſtande iſt, möchte doch für unſer Greiſen⸗ 
heim je Familienglied 31. 5.- opfern, iſt bereits ein liebes 

Gemeindeglied in dankenswerter Weiſe nachgekommen, Gebe 
Gott, daß dieſes Beiſpiel viele Nachfolger iindet. Mögen je— 

dem hierbei ſeine eigenen alten Eltern mahnend vor Augen 
ſtehen. Wer einſt ihnen gegenüber ſeine Kindespflichten ver— 

läumt hat, der möge es jetzt nachholen, indem er armen, ver⸗ 
laſſenen Menſchen die Möoglichkeit gibt, einen ſonnigen Le— 
bensabend zu verbringen. Allen Freunden unſeres Greiſen— 

eims wünſche ich bei dieſer Gelegenheit ein geſegnetes Oſter⸗ 
eſt Paſtor A. Doberſtein. 

Spenden. In den betzten Tagen ſind für das Greiſenheim 
blgende Spenden eingegangen: M. 810 31,. A G 2 31. 
Fgu Sunſcha 15 31, Frau E. J 80 A Herr Emil Schiefer 

531. Außerdem pendete Hert Emil Schi 
36MAr n Konfirmanden. Für dieſe Spenden ſage ich 
nenen deromaſten Dant Vvaltor A Doberſtein, 

mit einem anderen Mädchen, mit dem ſie deutſch geſpro— 

— brecht, Dr. Lion Feuchtwanger, Dr. Bruno Frey, Manfred 

Um dieſes Ziel 

efer2 31. und . R. 

„Der höchſte Sinnengenuß, der gar keine Beimiſchung 
von Ebel bei führt, iſt im geſunden Zuſtande: Ruhe 
nach der Arbeit“, heißt es bei Kant 

Bedarf es wirklich des großen Philoſophen, um dieſe 
Wahrheit zu erkennen? Nun, es bedarf jedenfalls 
großer Phlloſophie, um dieſe Wahrheit praktiſch anzu—⸗ 
wenden. Denn ſich erholen, ſich zurückholen aus Ueher⸗ 
arbeitung und Ueberreizung, iſt gar nicht ſo einfach. Die 
wenigſten Menſchen wiſſen mit ihrer freien Zeit etwas 
anzufangen, und man kennt die Geſchichte von den bei⸗ 
den penſionierten Beamten, von denen der eine freude⸗ 
ſtrahlend berichtet, er habe bei einem Händler mit Ma— 
ulatur alte Akten gefünden die er jeßt kopiere Ach, lieber Kollege“, ſagt der andere, würden Sie mir nicht 
den Gefallen tun, mir Ihre Kopien zur Unterſchrift vor⸗ 
legen zu wollen?“ 

Das ſüße een iſt eben eine Beſchäftigung, die 
den meiſten recht ſauer wird, und jeder weiß, wie ſchwer 
es hält, nach einer Uebermüdung Ruhe zu finden. Gar 
nach einer Periode geiſtiger und ſeeliſcher Anſpannung 
iſt es vollends unmöglich 35 leich zu entſpannen, den 
inneren Motor mit einem Male zu ſtoppen, die Vibra— 
tion der Nerven von einem Moment zum anderen aus— 

nann hat nicht nur die Philoſophie, nicht Zum Glück nicht nur iloſophie, nicht nur 
die mediziniſche Theorie, ſondern auch die Praxis jedes 
Einzelnen gelehrt, das ebenſo wirkſam wie das Aus 
Schalten, dabei aber leichter zu bewerkſtelligen, etwas 
anderes iſt, nämlich ee Nach achtſtündi⸗ 
ger Arbeit an der Maſchine erholt man chneller als 

auf dem Sofa, auf dem Fußballplatz, und beſſer, als 
wenn er — vergeblich! — verſucht, an nichts zu denken 
vermag der geiſtige Arbeiter ſich — er ſich 

3 Köpfchen über Schachproblemen zer⸗ 
Twe J ß 

Und was kann beſſer geeignet ſein, ſich gleichzeitig 
körperlich und geiſtig umzuſchalten, als eine 
eine Fahrt, eine Reiſe? Wer den ganzen Winter ſeine 
ſhände an der Schreibmaſchine wund geklopft, den wird 
ẽs eine köſtliche Entſpannung ſein, ſich nun mal die Füße 
wund zu laufen, und wer ſein Hirn mit lauter Zahlen 
und Ziffern vollgepfropft, wird es am beſten ausruhen, 

wenn er es jetzt mit Landſchaftsbildern und all den 

Koͤrchläches 
Gottesdienſte in der St. Johanniskirche. Karfreitag und 

Oſtern rufen arge gren unſerer Gemeindeglie⸗ 
der in die Gotteshäuſer. Dieſe ſchöne Sitte dürfte wohl auch 
in dieſem Jahre eingehalten werden. Beſonders in unſerer 

— leidvollen Zeit tut uns beides not: Aufblick zum 
veuze Chriſti und ſiegreicher, hoffnungsfreudiger Oſterglaube. 
ch Jade die lieben Gemeindeglieder aufs herglichſte ein, den 
arfreitagsgottesdienſt um 8 Uhr nachmitbags nicht zu ver⸗ 

ſäumen, der uns an die Todesſtunde unſeres Herrn erinnern 
ſoll. Ebenſo weilſe ich guf den Oſterſonntagsgottesdienſt um 
6 Uhr morgens hin. Möchten doch piele, viele Gemeindeglie⸗ 
der ins Gotteshaus kommen! Paſtor A. Doberſtein. 

Aukũundigunugen 
Die Oſterfahrten nach Kralau und Warſchau. Die Liſte 

der Teilnehmer an der Oſterfahrt nach Krakau iſt bereits ge⸗ 
ſchloſſen. Karten für die Fahrt nach Warſchau ſind noch heüte 
in den Reiſebüros Wagon⸗Oits⸗Cook“, Petrikauer Straße 64, 

Warſchan Sonmag ſruh un 47 ühr ab dadritbahndof 
Verein Deutſchſprechender Katholiken. Heute vachmittag 

um 5 Uhr deutſche Anbetungsſtunde in der Seilig⸗Kreüglirchẽ 

Auſs den Gerichtsſclen 
Ruszczewſki⸗Proze bis Juni. 

MNach Oſtern wird der Prozeß wegen der Mißbräuche 
beim Bau des Poſtgebäudes in Edingen gegen den Ing. 
Edward Ruszczewſkti wieder aufgenommen werden. D 
noch 60 Zeugen vorwiegend der Verteidigung einzuver⸗ 
nehmen ſind, dürfte man damit Mitte Mai fertig wer—⸗ 
den. Dann kommen mehrere Sachverſtändigenberichte, 
das Plaidoyer des Staatsanwalts, die Reden der Ver— 

teidiger und das letzte Wort des Angeklagten, ſo daß die 
Urteilsverlündung früheſtens Ende Mai, wahrſcheinlich 
aber erſt Anfang Juni, erfolgen wird. Gegenwärtig 
ſind die Sachverſtändigen in täglicher achtſtündiger Ar— 
beit mit der Prüfung der Papiere und anderer Sachbe— 
weiſe beſchäftigt. * 7 

Sport unnd Gpfiel 
.A.S. ließ ſich von Maklabi 1:8 ſchlagen. 

n dem vorgeſtrigen A⸗Klaſſe⸗Spiel gegen den Neu⸗— 
ling der A⸗Kl. muüßte LKS eine 1:8Niederlage einſtecken, 
die um ſo ſchwerwiegender war, als L.K.S. ſie verdient 
hatte. Die Roten hatten in der Vorausſicht eines Sie— 
es eine vecht ſchwache Mannſchaft geſteün vBis zur 

e ſtand es 1:0 für Makkabi. — — 

Unfall des Fliegers Bertram. 
Beim Start vom Flugplatz Bamrtauli bei Allahabad 

erlitt das Flugzeug des deutſchen Fliegers Bertram eine 
leichte Das Fahrgeſtell ſtreifte, da Bert⸗ 
ram das Flugzeug nicht rochtzeitig mehr een 
konnte, einen Zaun, ſo daß —— zum ſofortigen 
Riedergehen gezwungen war. urch erlitt die Ma— 
ſchine einen leichten Defekt. Berxtram mußte ſeinen Start 
verſchieben, — — 

und Orbls Petrikauer Strahe 65, erhältlich. Abfahrt nach 

ESEinladung zur Oſterfahrt Dr. med Joſef Löbel. 
tauſend übrigen Eindrücken einer Reiſe vollfüllt. Wie 
der Menſch einmal iſt, gibt er nichts her, ohne etwas 
dafür ſr hekommen: ſogär um „ſeine Sorgen zu Hauſe 
zu laſſen“, will man andere dafür eintauſchen. Und 
dlegenigen, die man auf der Reiſe brlegt, ſind venigſten⸗ 
leichterer und ſchönerer Art. Mit jedem Kilometer, den 
man ſich vom Heim entfernt, tauchen neue ungewohnte 
Probleme auf, und wichtiger als die Völkerbundkonfe— 
renz in Genf wird plötlich die Frage, ob das Wetter 
ſchön bleibt oder nicht; ſelbſt die Sorge, ob man im näch⸗ 
ſten Monat überhaupt zu eſſen haben werde, verblaßt 
vor der aktuellen, wo man heute das Mittagsmahl ein—⸗ 
nehmen ſolle, in der Faſtſtube oder im Freien? So fühlt auch mein alter, lieber Adam“, wie es in Nörickes 
Wanderlied heißt: ottbeherzte, nie verſchmerzte, Erſt⸗ 
lings⸗Paradieſes wonne. — 

Wie alle Dichter, wußte auch dieſer, daß zur Umſtim⸗ 
mung keine Stimmung geeigneter iſt, als die, die das 
Frühfahr begleitet. Iſt doch die Zeit des Oſterfeſtes auf 
Edem Gebiete die des Großreinemachens! In unſeren 
Wohnungen wird jeder Gegenſtand vom Keller bis zum 
Boden gründlich abgeſtaubt und gelüftet. Das verlangt 
die Hausfrau. Aber auch unſer Gewiſſen wird um dieſe 
Zeit bis in die verſteckteſten Winkel durchſtöbert und ge⸗ 
putzt. Das verlangt der Prieſter. Iſt es unrecht, wenn 
auch der Arzt fordert, daß, wie unſere Stuben und un— 
ſere Gewiſſen, zugleich auch Körper und Seele zu Oſtern 
ausgiebig gelüftet, äüßerlich und innerlich geputzt, daß 
Großreinemachen auch in ihren Bezirken veranſtaltet 
werde? F es nicht recht und billig, wenn er zur Oſter⸗ 
fahrt einlädt? — Recht, gewiß; aber auch billig? 

Wer ſich auf die Oſterwanderung g, gibt ſich 
nicht einem Luxus hin, ſondern befleißigt ſich der Spar 
ſamkeit! Verſchwendung würde es vieimehr bedeuten, 
mit ſeiner Arbeitskraft Raubbau zu treiben und ſie ohne 
richtige Erholung zu benutzen; his angewandte 
Pauſen werden ſie im Gegenteit ſteigern, werden die 
Leiſtung erhöhen Denn die Reiſe in den Frühling 
xäumt nicht allein mit den Ueberbleibſeln der winter⸗ 
lichen Ermüdung auf, ſondern verſorge uns auch mit 
neuen Energien. 

Und darum iſt eine Oſterfahrt billiger als .keine. 

Auß dem RNeich 
Der Gorgon⸗Prozeß. 

Der geſtrige 24. Verhandlungstag im Gorgon-Prozeh 
hbrachte neus Einzelheiten in Geſtalt der Ausſagen des 
Sachverſtändigen Prof. Obbrycht, die für die Angeklagte 
äußerſt ungünſtig ſind. Nachdem er feſtgeſtellt hadte, daß 
der Tod bei der Gemordeten etwa zwiſchen 1200 und 12.30 
Uhr eingetreten ſein dürfte, weiſt er varauf hin, daß in 
der erſten Unterſuchung des Pelzes der Angeklagten, die 
von Lemberger Sachverſtändigen durchgeführt wurde, zwei 
Blutflecken am rechten Aermel überſehen worden ſeien 
Sache des Sachverſtändigen Dr. Hirſchfeld wird e nun 
ſein, feſtzuſtellen, ob das Blut zur Bluͤtgruppe der Ermor⸗ 
deten gehört. Ebenſo ſtellte Prof. Olbrucht am Mordwerk⸗ 
eug, der Hache, Blutflecke feſt, die die rſchauer Unter⸗ 
uchung ebenfalls nicht bemerkt hatte. Nach den Ausſagen 

des Prof. Olbrycht wird das Gericht zur Einvernahme der 
Warſchauer Sachverſtändigen ſchreiten, worauf der Pro— 
zeß bis nach Oſtern vertagt werden wird. Am Mittwoch 
wird Prof. Hirſchfeld ausſagen. 

Kielee. Großbrände. Im Kreis Kielce wurden 
betztens mehrere Brände notiert. Im Dorf Rytoshn 
ſtorte das Feuer 6 Wirtſchaften, im Dorf Zerniki den ſSoſ 
der eſia — deren Sohn Joſef im den Fiammen 
um kam. Schließlich brach im Zentrum von Kielce in der 

—— ——— M Feuer aus, 
größeren Ausmaße annahm. 
— —— 

Geſchãaftlichr Meite unugen 
Staniewſki⸗Jirkus. Der Staniewſti⸗girkus iſt bereits 
in unſerer Stadt eingetroffen und wird amm Sonntag, den 

16. d. M. um 4 Uhr nachm. ſeine Pforten öffnen. Die 
Krönung des geſamen Programmms ind die Vorührung 
von 120 Krokodilen ſein. Der * Jack wird 100 Salto 

mortale ausführen. Der Zirkus duürſte am Sonntag bi⸗ 
auf den letzten Platz beſetzt ſein. 

— — ————— — ———— — — 

Ene billige Buchreihe 
im Dienſte des nationalen Schrifttums. 

Der planmäßigen Förderung eines nationalen, deutſch⸗ 
gerichteten, mit Heimal, Sitie und Volkstum verbundenen 
Schrifttums hat unbeirrt von allen Gegenſtrömungen der 
letzten 15 Jahre die Arbeit des Verlages L. Staackmann 
in Leipig een Er hat planmäßig und zielbewußt 
ſeine Kraͤfte ſeit dem Tage ſeines Beſtehens in den Dienſt 
deutſcher Autoren geſtellt. In dieſem Zuſammenhang 

muß auf die wohlfeile, nationale Buchreihe Staackmanns 
Roman⸗Bibliothek“ mit Nachdruck hingewieſen werden, 
die eine Auswahl wertvoller älterer und bedeutſamer 
neuerer Werke zum Einheitspreis von nur RMiu80 ür 
jeden ſtarken Leinenband bringt. Innerhalb dieſer nun— 
mehr 15 Werke umfaſſenden Buchreihe erſchienen ſoeben 
fünf neue Bände. An erſter Stelle iſt zu nennen die Neu⸗ 
erſcheinung: Das Epos des re aus dem Volke, das 
Buch von Napoleon, ein großer Roman von weltgeſchicht⸗ 
licher Bedeutungg: Der Mann aus dem Chaos“ 
von Robert Hohlbaum. Als weitere Bände der 
Reihe erſcheinen Fraͤnz Karl Ginzkeys unvergäng⸗ 
licher deutſcher Roman Der von der Vogelweſde“, 
der erfolgreiche und ergreifende Tiroler Roman von Ru— 
dolf Greinz „Die Stadt am Inn“, Sans Ster 
neders wunderſames, naturerfülltes Buch Der Bau— 
ernſtudent und ſchließlich der große humoriſtiſche Ro— 
man v. Oskar GILuth Bayriſche Simmelfahrt“e. 
ein köſtliches Buch voll Heiterkeit und ſüddeutſcher Le— 

das zum Gluck beine 

bensart 

4 
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22 Perſonen von einer Giftgasgranate im Weltkrieg getötet. — Die mumifizierten 
Leichen jetzt aufgefunden. 

Beim Bohren eines Brunnenſchachts in der Nähe der 
Ahſchaft Berry in der Champagne gelangte man zur Ent⸗ 
eſung eines Geheimniſſes, das ſeit 18 Jahren hinſicht⸗ 

Berty obwaltete. Der Ort liegt mitten in dem debieie der 
urchtbaren Schlachten in der Champagne und war ſelbſt 
wiederholt das Ziel heftigſten Atuilleriefeuers von beiden 
Siten. Schon im Jahre 1014 erfolgte gegen Berry ein 
Aberraſchender Vorſtoß der deutſchen Armee, ſo daß an eine 
Räumung des Dorfes durch die Einwohner nicht gedacht 
werden tonnte. Nachher verblieben die Leute in ihren 
Wohnſtätten und bei Berry war es, wo ſich nach dem Ab⸗ 
flauen der Kämpfe und dem Einſehen des Siellungskrie⸗ 
es wiederholt Landleute zeigten, die zwiſchen den feind⸗ 
lichen Grabenlinien ihrer Feldatbeit nachgingen. Wäh-⸗ 
rend der ſchwerſten Kämpfe verbargen ſich die Bewohner 
n Berry in allen möglichen Verſtecken. die ihnen die 
ſSohlen im Kalkboden der Champagne datboten. Die aus 
2 Köpfen beſtehende Sippe Longaeurt machte es ebenſo. 
Zu Beginn einer Schlacht flohen ſie, doch man ſah ſie nie⸗ 
— — 

Anß aller Welt 
Aus Kirche und Welt 

Das Warſchauer Kultusminiſterium hat in einem 
Kundſchreiben die Mittel- und öffentlichen Schulen ange— 
vieſen, bei der Ausgeſtaltung der Schulfeiern das reli⸗ 
giöſe Gefühl der einzelnen Konfeſſionen nicht zu verletzen. 

n Warſchau ſoll eine Geſellſchaft für die Verbreitung 
ds Lateins als internationale Verſtändigungsſprache ge⸗ 
tründet werden. In Deuiſchland gibt es einen „Verein 
der Freunde der lateiniſchen Sprache‘“ und in Rom eine 
Societas Latina“, die denſelben Zweck verfolgen. 

In der ſchleſiſchen e— ſollen demnächſt in⸗ 
ſolge der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage 30 Pfarrſtellen 
in kleinen evangeliſchen Gemeinden aufgehoben werden. 
Der Geſamtverband für evangeliſchen Religionsunter— 

ticht und evangeliſche Pädagogik veranſtaltet vom 10. bis 
12. Mai in Potsdam eine Tagung unter dem General⸗ 
thema: „Vom neuen Denken zu neuem Handeln“. 

Ein italieniſches Konnersreuth 
Die Stadt Coſenza iſt plötzlich das Ziel zahlreicher 

celigiöſer Wallſahrten geworden. Alles will die Nonne 
Elena Ajello ſehen, an der vor einigen Tagen Stigmati-⸗ 
ſierungswunden auftraten, die denen des Erlöſers ähneln, 
als er die Dornenkrone trug. Die Nonne iſt ein 2jähriges 
Mädchen, das vor einigen Monaten aus einem Kloſter 
nach Coſenza kam und von der Gemeinde mit der Ober—⸗ 
aufficht über ein Kinderaſyl mit dreißig Kindern betraut 
wurde. Bald ſtellte ſich heraus, daß die Nonne ungeheu— 
ren Einfluß auf die Kinder hatte. 

Vor einigen Tagen teilte ſie nun ihrer Umgebung mit, 
daß ſie glaube, an ihr werde ſich ein-Wunder vollziehen. 
Sie zog ſich in ihr Zimmer zurück, wies Speiſe und Trank 
ab und vertiefte ſich in ihre Andacht. Schweſter Elena 
ſprach wie im Traum und behaupteie ſpäter, die heilige 
Jungfrau und der heilige Geiſt ſeien ihr ununterbrochen 
gegenwärtig. Gleichzeitig begann ſie Blut zu ſchwitzen 
und an ihrer Stirn zeigten ſich Wunden, die denen des 
Erlöſers ähnelten, als er die Dornenkrone trug. 

Das Ereignis erregte ungeheures Aufſehen und bald 
derſammelte ſich die ganze Bevölkerung der Stadt vor dem 
Kinderaſyl. Auch die großen italieniſchen 77 grif⸗ 
fen den Fall auf und nun treffen aus allen Landesteilen 
Wallfahrten bei der italieniſchen Thereſe von Konners—⸗ 
reuth ein. Seit ein paar Tagen mußte bereits die Um⸗ 
gebung des Hauſes militäriſchabgeſpert werden, 
um die Menge zurückzuhalten. Die kirchlichen Behörden 
haben eine Kommiſſion nach Coſenza entſandt und ſtellten 
Elena unter ſtändige Beobachtung. 

Laufburſche als Meiſterdetettiv. 
l7ähriger entlarot drei internationale 

Taſchendiebe. 
Ein Glanzſtück der Detektivkunſt vollbrachte der 17 

oe alte Laüfburſche Franz Jacoby, der bei einer Mo— 
dellfirma in Berlin-Schoͤneberg angeſtellt iſt. Dem jun—⸗ 
gen Manne gelang es, durch Aufmerkſamkeit und Geſchick⸗ 
lichkeit drei internationale Taſchendiebe von Poſtamt zu 
Poſtamt zu verfolgen und ſie am Wittenbergplatz der Po— 
lizei in die Hände zu ſpielen. 

Sie Feſtgenommenen ſind ein 36 Jahre alter Woritz 
Baãckermeiſter aus Sosnowice, der 47 Jahre alte David 
Roſenbaum aus Radomſko und der 56 Jahre alte David 
Kurzian, gleichfalls aus Polen. Er iſt der einzige, der in 
Berlin eine Wohnung hat, Die anderen treiben ſich in 
infteren Quartieren mit ihren Genoſſen umher. 

Der Laufburſche bekam von ſeiner Firma den Auf⸗ 
trag, auf dem Poſtamt W. 30 in der Geisbergſtraße die 
—eeeren zu bezahlen. 65 Mark in Scheinen 
und Silber hatte er in der hinteren Hoſentaſche. Als er 
am Schalter zahlte, beobachtete er rechts neben ſich einen 
Mann, der anſcheinend etwas auf einen Zettel ſchrieb. 
Im Augenblick des Zahlens drängt ſich der Mann an ihn 
heran. — eingezahlt hatte, trat er ſeit⸗ 
wärts an einen Schreibtiſch, um ſein Geld nachzuzählen, 
das er noch in ſeiner Taſche hatte. Jetzt entdeckte er, daß 
ihm zwei 5Marhſtücke fehlten. Der Dieb konnte nur je— 
ner Mann am Schalter geweſen ſein. Es war — wie ſich 
ſpäter herausſtellte — Baͤckermeiſter. Der Laufburſche ver⸗ 
folgte die drei auf ſeinem Fahrrad. Zuerſt gingen die 
Leüte nach dem Poſtamt in der Marburger Straße. Ja— 
coby lief ſofort zum Poſtdirektor. Ehe aber die Beamten 
in den Vorraum kommen konnten, waren die Diebe ſchon 
wieder fort. Es war ihnen hier zu hell. Auf ſeinem Rad 
verfolgte er ſie weiter. Am Wochenmarkt ſah ex die drei 
bald hier, bald dort auftauchen. Inzwiſchen benachrich⸗ 
tigte er mehrere Schupos, die er auf ſeinem Verfolgungs⸗ 

des ratſelhaften Schickſals der Familie KLongaeurt aus 

mals mehr zurückkommen. Die 22 Perſonen blieben ver⸗ 
ſchwunden. Man glaubte, ſie hätten ſich anderswo ange⸗ 
ſiedelt und nach Kriegsende hatte man bereits auf die Feh⸗ 
lenden vergeſſen. Zudem erinnerte nichts mehr an ſie, 
denn ihr Meierhof war vollkommen dem Boden gleichge⸗ 
macht worden. Nun brachten die Brunnengrabungen die 
Aufklärung. Die Arbeiter ſtießen auf einen Söhlenraum, 
deſſen Zugang, vermutlich durch Minenfeuer verſchüttet 
worden war. 

In der Höhle ſaßen eng aneinandergeſchmiegt die ver⸗ 
trockneten Leichen aller Milglieder der Familie Longaeurt 
vom Urgroßvaier bis zum jüngſten Kinde und auch die bei⸗ 
den Haushunde fehlten nicht. In der trockenen Luft der 
Höhle waren die Leichname wie Mumien erhalten geblie— 
ben. Eine Unterſuchung ergab, daß die Bedauernswer⸗ 
ten wahrſcheinlich nicht verſchmachtet, ſondern dem GFift⸗ 
gas einer explodierenden Granate, das zu ihnen einge⸗ 
drungen war, erlegen ſind. Die Beiſetzung der 22 7 
fand unter einer Maſſenbeteiligung der Bevölkerung ſtatt. 

wege antraf und riet ihnen gleich, nach dem Poſtamt W. 62 
in der Landgrafenſtraße zu gehen. Er ſagte ſich mit Recht, 
daß ſie vom Wittenbergplatz aus ſich wohl auf dieſem Poſt⸗ 
amt treffen würden. ie der „Detektiv“‘ mit Scharfblick 
vporausgeſehen hatte, ſo geſchah es auch: als die drei ſchon 
die Landgrafenſtraße heraufſchritten und dicht vor dem 
Poſtamt waren, würden ſie von den Schupos verhaftet. 

Weltzentrale für Rauſchgift entdeckt. 
Hunderte von Verhaftungen in Konſtan— 

tinopel. 
Der türkiſchen Geheimpolizei iſt es gelungen, den größ— 

ten Schlag gegen die geheimen Rauſchgiftproduzenten und 
Handler durchzuführen, der bisher jemals gemacht worden 
iſt. Vier geheime Fabriken, von denen eine allein monat⸗ 
lich eine Tonne Hexoin zu liefern in der Lage war, wur— 
den ausgehoben. Hunderte Perſonen, darunker ein Agent 
einer britiſchen Firma, ein Hotelbeſitzer und eine bekannte 
griechiſche Schauſpielerin wurden verhaftet. Eine umfang⸗ 
reiche Organiſation für den See⸗, Luft- und Landtrans— 
port des Rauſchgiftes konnte aufgedeckt werden. Wie ver—⸗ 
lautet, ſoll ſich der Führer der Bande unter den Verhafte— 
ten befinden. —55— 

Es iſt außerdem feſtgeſtellt worden, daß gegenwärtig 
eine größere Ladung von Rauſchgiften an die kürkiſch-bul⸗ 
gariſche Grenze unterwegs iſt und es ſind alle Vorkehrun—⸗ 
gen getroffen worden, um die Sendung abzufangen. 

30 Millionen Liter Bier in zwei Tagen. An den bei— 
den erſten Tage der Alloholfreiheit in 21amerikaniſchen 
Staaten ſind insgeſamt 30 Millionen Liter Bier umgeſetzt 
worden, ein volles Drittel der vorhandenen Biervorräte. 
Es hat ſich gelohnt, daß die amerikaniſchen Brauereien in 
der letzten Woche Tag und Nacht gearbeitet haben. In 
vielen Bierſtuben waren auch ſämtliche Brezeln und Broͤt⸗ 
chen ausverkauft. 

Doppelte Krafit 
Doppelter Weri 

in bezug auf Werbewirkſamkeit ſteckt bekanntlich in den 
Feſtaüsgaben der „Freien Preſſe“, deren Oſternummer 
trotz des uns widerfaͤhrenen AMi⸗ erſcheint und Ihnen 
auch einen verſtärkten Werbeerfölg verbürgt, denn erfah⸗ 
rungsgemãß wird jede Feſtausgabe der „Freien Preſſe“ 
von ihrer großen und treuen Leſerſchaft mit größter 
Freude und Aufmerkſamkeit geleſen. Ihr Nutzen iſt es, 
die Werbewirkung einer ſolchen Ausgaäbe der „Freien 
Ptreſſe“ Oſtern für Ihr Geſchäft auszuwerten. Aber ver⸗ 
geſſen Sie nicht, daß für die gute Plazierung Ihrer An— 
zeigen die rechtzeitige Aufgabe unbedingt notwendig iſt. 

Die Oſternummer der „Freien Preſſe“ erſcheint be⸗ 
reits Sonnabend früh. 

a. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 
Plac Koscielny i0, A. Charemza, Pomorſka 12, 

A. Votasz, 
E. Müller, 

Petrikauer 46, M. Epſtein, Petrikauer 225, 3. Gorczycki, Prze⸗ 
iagd 50. C. Antoniewicg Vablanicia 60 

Handel und volkswirtschaft 
Vom Lodzer Handelsgericht. 

3. Das Gericht behandelte geſtern ein Geſuch des Sach⸗ 
walters der Warſchauer Firma „Jaques Hauvette“ über 
die Zuerkennung einer Forderung an den fallierten Rein⸗ 
hold Weilbach in Höhe von 5000 31. mit Zinſen, da dieſe 
Summe vom Warſchauer Bezirksgericht der Firma Hau— 
vetto von dem Unternehmen „B. Boy und Komp.“ Be⸗ 
ſiher Hans Bruno Boy und Reſnhoid Weilbach zugeſpre⸗— 
chen worden iſt. Das Lodzer Handelsgericht lehnte dieſe 
Forderung ab, da die Firma „Boy und Komp.“ in War— 
ſchau beſtanden hat, Weilbach dagegen in Lodz für fallit 
erklärt worden iſt, außerdem aber das Konkursverfahren 
* durch einen Vergleichsvertvag abgeſchloſſen wor⸗ 
den iſt. 

In Sachen der Falliterklärung der Firma ,Jakob J. 
Cwilling!, ergere von Galanteriewaren in der Pul⸗ 
nocnaſtraße 1, hat das Gericht Cwilling einen Geleitbrie 
für zwei Wochen erteilt. 

Zum Richterkommiſſar des Konkursverfahrens gegen 
das Landgut Kruszuw, Beſitzerin Helena Kopanſta, wurde 
Sandelsrichter Groß ernannt. 

Ecrxvportmöglichteiten. Eine Firma auf Jamaita 
wünſcht die Vertretung einer Textilfabrik zu übernehmen 
3432/33). Eine hollandiſche Firma wünſcht mit Textil⸗ 
fabriken, die Flachs und Flachs mit Baumwolle verarbei⸗ 
ten, in Verbindung zu treten (3411/33). Rumäniſche 
Firma wünſcht die Vertretung einer Wollkammgarnſpin⸗ 
nerei zu übernehmen (3516/33). Eine indiſche Firma 
wünſcht bemuſterte Offerten mit Kammgarn (334 /38). 
Eine Firma in Wad Aharden (Marokko) ſucht Vertretung 
einer Fabrik für Baumwollſtoffe (3201/38). Nähere Aus⸗ 
künfte erteilt die Lodzer Induſtrie- und Handelskammer, 
Lodz, Kosciuszko⸗Allee 4. 
A. Gewinnabſchluß in der polniſchen Bleiſtiftfabrika⸗ 

tion. Die A.G. der Bleiſtiftfabrilen „St. Majewſti S. 
A. verteilt für ihr am 30. Juni 1932 abgeſchloſſenes Ge— 
ſchäftsjahr 1931/32 auf ihr A.K. von 2. Mill. Zl. ein⸗ 
Dividende von 3 Prozent. 

A. Boomfields in Gdingen. Die im Einfuhrgeſchäft 
mit Friſchheringen nach Polen führende Tow Przem 
Rybnego Bloomfields S. A. eine Tochtergeſellſchaft der 
Londoner Bloomfields Overſeas Comp., die bisher ihre 
Heringseinfuhr faſt ausſchließlich über Danzig getätigt 
hat, hat jetzt eine Zweigſtelle auch in Gdingen errichtet. 
Das Unternehmen hat die Hälfte der neuen Gdingener 
Heringshalle gepachtet und ſoll beabſichtigen, ab Juli d. 
J. die ganze Salle in Pacht zu nehmen. Die Geſellſchaft 
hat in den letzten Jahren am polniſchen Heringsgeſchäft 
ſehr bedeutende Verluſte erlitten. Auf das AuK. von 
20 600 31. wurde 1931 ein Verluſt von 80 200.77 31. aus⸗ 
gewieſen, und im Jahre 19832 erneut ein Verluſt von 
155 788.23 31. ſo dah nahezu das geſamte AK. verloren 
iſt. Dieſe Verluſte deckt natürlich die britiſche Mutterge⸗ 
ſellſchaft des Unternehmens. 

Getreidehauſſe in Chikago. Die Hauſſe an der Wei⸗ 
zenbörſe von Chiktago iſt auf die Saatenſtands-Schätzungen 
der Regierung zurückzuführen, in denen die kommende Ge— 
treideernte als die kleinſte ſeit 30 Jahren bezeichnet wird. 
Mit der geſtrigen Steigerung der Weizennotierungen um 
je 2 Cents pro Buſhel haben die Preiſe wieder den Stand 
des Jahres 1932 erreicht. 

—n— 

odzer Börſe 
Lodz, den 16. April 1068. 

— F 

Valuten 
Dollar — 2 8,89 8,88d 

Verzinsliche Werte 
73 Siabiliſationsanleihe 4 55, 25 64 75 
48 Inpveſtitionsanleihe — 2 10100 100,00 
32 Bauanleihe — 425 41,7* 

Banl⸗Altien 
Bantk Polſti — M— 76,00 740 

Tendenz feſter. 

Warſchauer Börſe 
Warſchau, den 18. April 1038. 

Deviſen 
Amſterdam 26010 New VYork⸗Kabel 8.90 
Berlin 211.250 — 86,10 
Brüſſel 124 40 Prag 26.54 
Kopenhagen — Rom 4588 
Danzig 174,10 Oslo —— 
London 80,337 Stockholm — — 
New Vork 880 Zürich 172,32 

Kleine Umſätze. Tendenz uneinheitlich. Dollarbanknoten 
außerbörslich 8,88258. Der Goldrubel 473 —7234. Ein Gramm 
Feingold bo2.ä veviſe Berlin zwiſchendamiich L1150. Reich⸗ banknoten im Privatverkehr 210,00 209,76. 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
Bauanleihe 41,80 
Konverſionsanleihe 48,25 
Dollaranleihe 56,00 
Prämien⸗Dollaranleihe 56,00 
Stabiliſationsanleihe 54 88-54,75 54, 6) 
fandbrieſe der Bank Goſp. Kraj. 94,00 
bl. der Bank Goſp. Kraj. 9400 

Pfandbriefe der Bank Goſp. Kraj. 8325 
Obl. der Bank Goſp. Kraj. 88,25 
Pfandbriefe der Bank Rolny 9400 
Pfandbriefe der Bank Rolny 8325 

423 ländliche Pfandbriefe 309,560 380, 00 
83 Pfandbriefe der Stadt Warſchau 42,00 - 42,25 

Altien 
74.00 Starachowice 11.00 

Tendenz für Staalsanleihen vorwiegend feſter, für Pfand⸗ 
briefe uneinheitlich. Sehr kleine Aktienumſätze. 

F X 
288 

— 0 —0 

28382833838 

Bank Polſti 

Druck und Verlag: 
„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. 5.. Lodz, Petrikauer 80 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Haupiſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den tedattionellen Inhalt der, Freien Preſſed 
Suao Wieczorel. 
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CGlæas 
POFLESIIAm 

Thea Sanne 
Pioirko wslca 175 

Fassende Osterges chenke in reicher Auswanl! 

—— � 0 — 

Mermiuei dinmen ma beme 

Gaͤmereien 
beſter Qualität in großer Auswahl, ferner 
tünſtlichen Dünger, ſowie Mittel zur 
Schüdlingsbelüämpfung empfiehlt die 

— 7 B. P J L C 21 

tz Nr. 5/6, Tel. 187⸗00. 
—X— — —A —BE 

—————— 
Loampenfabrile 

Sz. P. Szmalewicz 
Lodæ, Poludniowa 8 

Teletfon 104.80 400 
empfiehlt Lampen in mod. Stilarten. 

zu den billigſten Preiſen. 
— — 

Dr. HELLER 
Spezꝛlalarzt iur haut⸗, harn· u.deneriſche ſRrankheiten 
wohnt jetzgt Traugtuita 8, Tel. 170.80 
Sprechſtunde von 8211 Uhr fruh und von 42abend⸗ 

Sonnlaas von 11 2. 

. med. NITECIEI Spezialarzt ſur Saut⸗, Harn⸗ u. veneriſche Kranthelten 

Nawrot 32, Tel. 213 18. ⸗05 
Empfänat bis 9 Uhr früh und von 438 Uhr abends. 

Geſangbücher 
Bibeln, Wandſprüche, Oſter⸗- und diverſe Gratu—⸗ 
lationskatten empfiehlt die Buchhandlun g 
J. Buchholtz, Piotrkowſta 166. Bildereinrahmum 
gen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten werden 
billigſt ausgeführt. 4501 

I lt 
über Verõffentlichung en 
der Presse seit 1919 

aus den einschlagigen Gebieten, wie In- 
ternationalo Politik, Politit des Deut- 
schen BReleches, der Lander und Ge- 
meinden, Partelpolitii, Rechtspflege,] 
Kulturpolititk,. Frauenbewegung, Han- 
del. Industrie, Handwerk und Gewerbe, 
Bodenpolitii, Finanzwesen, Verkehrs- 
wesen, Zollwesen, Sozialpolitik, Ver- 
sicherungswesen usſsw. iinden Sie im 

— n nin München 34. 
Verlangen Sie Probenummer 

M. Miges, Piotrkowſta 30. 

32687 

ſsut⸗Reparatur — 8 Punkte: 1. gut 
gereinigt, 2. neueſte Faſſon und 8. gute Zutaten 
erhalten Sie beim Fachmann 

Geors Goepperi 
Vetribauer Strake 107. 4109 

RESTER 
für Anzüge und Mäniel empkiehlt Firme 
J. WASILEWVSA, pPlotrkowska Nr. 162. 

Frjlſnte Schmuck, Lombardquittungen 
kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft M. 8. Liſſat, Piotrkow⸗ 
ſta Rr. 6. 

Gold, Silber, verſchledenen 

—6 —A — —— und Lombarbquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe das 
Juweliergeſchäft Fijallo, Petrilauer 

* — ——— — 8— 

Iiiber 
hſowie Lombardaquit⸗ tauft und zahlt die höchſten g tungen 

Eine kleine Seidenwebereiſſucht 
Stuhlmeiſter. Offerten unter „Mongol“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Fr. Pr.“. J 5588 

Schreibmaſchine, in gutem Zuſtande, 
zu kaufen geſucht. Offerten ſind unter Nr. 12 
n der Geſch.d. Fr. Vreſſe“ niederzulegen. 441 

Naunufmaeann 
in beſten Verhältniſſen, gute Erſcheinung, ſucht 
als Lebensgefaͤhrtin gebildete evang. Dame bis 
35 J. aus gutem Hauſe, muſikal, Vermögen e 
wünſcht, jedoch nicht Bedingung, allerdings poln, 
Sprache Hauptbedingung. Offerten unter 4062 
an die AÄnn Exp. Kosmos, Poznau, Zwierzy 
niecka 6. 4642 

Imtelligentes Srãulein 
mit guter deutſcher und polniſcher Ausſprache 
ſchöner Handſchrift, mit Buchhaltungs⸗ Anfangs⸗ 
Künden, evilt. Maſchinenſchreiben, wird als 
aieinſtehende Verkäuferin für ein hieſiges Ge⸗ 
ſchaäft geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten von 
Bewerderinnen aus gutem Hauſe ſind unter 
Strebſam“ an die „Fr. Pr.“ zu richten. 449 

2 Kutſchwagen in gutem Zuſtande zu 
verbaufen. Zu erfragen Lodz, Krucza 8, beim 
Wirt. 

in gutem Zuſtande zu taufen geſucht. Angebote 
unter „Büro“ an die „Fr. Pr.“ erbeten. 

GSemuſe · Blumen · u. laudwĩriſchaftlche 
— — 

— — 

JRot- und Weißklee, Srasſamen, ſämtliche 
Schãdlingsbekämpfungsmittel fur Obſt 

und Sartenbau, Rafia-Baſt, 
—9 ſchönſte Edelware, Sieß— 

kannen und andere 
J Sartenwerkzeuge 

— 
kauft nur in J 

F der größten Gamenhandlung 
der Wojewodſchaft Lodz 

odz, 1 

—— 

—A— —— 
powiększyô znaoanio efery ku- 

— pujaeœyob. 
7 Obꝛiagunieceie to tylko, dæięki eelowej 

roklamioe, præeprowadzonej przer 

F — 
— 
* 

— 
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AxruZvycaEæ oGCSIEM 

Piotrkouska 50 

A — & 

Die e zieht ins HSaus! 
Der Wintierſchmütz muß jeht hinaus! 
Alles, was Sie für den —5* 

—3.9 putz benötlgen, wie Bürſten, Pinſel, 
— — Beſen, Schrubber. Mops, Teppich⸗ 

behrmaſchinen, Fußmatien, Aufne 
mer und Staubtücher. Bohnerwachs 

und Polituren, 
bekommen Sie den bekannt niedri⸗ 

gen Preiſen im 

Bũrſten⸗ und pinſelgeſchãft 
ar Sreiſan— 

Lodz, Piotrkowſta 181. Telefon 12385. 

94 
—D — 

. e 
Noſen und Obſtbäume u u. Buſchroſen), holländiſche Stachel⸗ DIETBICE 

beeren (niedrige u. Hochſtamm) verſchiedene Sor⸗ 
ten, empfiehlt J. Wieſner, Lodz, Towarowaſtt. 9 
Zuahn n der Sietltiſchen Nr. 14 Endſtation. 
— EnEÆWWWfWlO 

und Geburtshilte 
empfängt von 587 Uhr. 
Woͤlezaũslica 203. 

(Eche S8korupki). Tel. 242.5 

B — 

Rarl Oskar WVieczorek 
Kopermla · Giraße (Miicha) 8 

redigiert fachtundig und prompt: Kompagnie⸗ und Pachtverträge, Punltationen, 
Anträge in Eheſcheidungs⸗, Erbſchafis· und hypothekariſchen Ungelegenheiten, 

einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz-, Immobilien⸗ u. Lotalſteuer, aller⸗ 
and Eingaben an die Bezirks⸗ und Siadtgerichte und ſämtliche adminiſtrative und 

Militũãr⸗Behdrden. 

Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücken und Schreibmaſchinenabſchriften. 
Straßenbahnverbindung: Linie Nr. 5, 6, 8 und 8. 

Dr. mocl. 

Venn enher 
jnnere ſReenkhelten, und 

Allergle. 
von 60210 und 

von 628 Uhr abendes. 
Andrzeja 2. 

— 

ſbDocto 4511 

lLudvig falb 
— ——— xawrot cx. tel. iꝛs·.or. 
Empfangt von 1012 und e A uUbr abenda 

— 


